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Nr. 183. 


Erſcheint täglich mir Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 60 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 50 Pf 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,80 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
2 Mk. 20 Pf 


ech nden der Nedaktion 
m Uhr Nachm. 


XII. Jahrgang. 


dieſes Blatt koſtet pro 
Monat nur 60 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 


nur 50 Pfennig. 

Abholeſtellen: In der Stadt bei den 
Herren Renk, 3. Damm 9, F. Paw- 
lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 
Tſchirsky, Weidengaſſe 26; Langfuhr 
Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz; Stadt- 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guſtav 
Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei Herrn 
J. C. Albrecht. 


Patriotismus im Zollkriege. 


Der Zollkrieg mit Rußland iſt nunmehr in 
friſchem, fröhlichem Gange. Auf den Maximal- 
tarif, der aus Petersburg gegen deutſche Waaren 
decretirt worden iſt, antwortete unſere Regierung 
mit der Erhöhung der Zölle für die ruſſiſche 
Einfuhr um 50 Procent, und Rußland wiederum 
ſchreitet zu neuer Verſchärfung feines Maximal- 
tarifs und zur Hinaufſetzung der Hafengebühren 
für deutſche Schiffe. Damit dürfte der erſte Act 
ausgeſpielt ſein, denn nachdem der Handel zwi- 
ſchen den beiden Reichen nun fo gut wie unter- 
bunden iſt, kann weiteres nicht mehr erreicht 
werden. Iſt erſt eine Mauer zu ſolcher Höhe ge- 
wachſen, daß ſie nicht überſtiegen werden kann, 
dann iſt es prahleriſcher Ueberfluß, ſie noch um 
ein paar Meter weiter empor zu führen. 8 

Der zweite Act beginnt damit, daß ausgezeich- 
nete „Patrioten“ diesſeits und jenſeits der Mauer 
Muth und Begeiſterung verzapfen. Nachdem der 
Krieg einmal begonnen, müſſen wir Deutſche 
unter allen Umſtänden ſiegen, hört man in Deutich- 
land die „Patrioten“ ſagen; und in Rußland 
laſſen ſich die „Patrioten“ wiederum vernehmen; 
es koſte, was es wolle, wir Ruſſen müſſen die 
Oberhand behalten. dem entſprechend wird in 


Rußland wie in Deutſchland von dieſen trefflichen 


Männern Zeder für einen erbärmlichen Feigiing 
und Schwächling in der Zeitung erklärt, der ſich 
ur Begeiſterung für ſolche Siege nicht aufzu- 


ſchwingen vermg. 1 5 
re iſt es N überaus ſchwierig. 
auf dem e alien 


geſchieht, Muth in dieſem einen Falle zu 
beweiſen, denn die Tinte und der weiße Bogen, 
auf denen die Artikel über den Zollkrieg ge- 
ſchrieben werden, laſſen ſich wirklich ſo willig 
und ſo fügſam zahm zu chauviniſtiſchen Ergüſſen 
wie zu Betrachtungen voll refignirter Beſonnen- 
heit benutzen. Man darf behaupten, daß der 
Redacteur eines freiſinnigen Blattes genau die 
nämlichen Schrecken für die Abfaſſung feines 
Artikels zu überwinden hat, wie ein conſervativer 

Redacteur voll adligen Gemüthes, der feine Jeder 

in ſchwarze Kreuzzeitungstinte hinabſtößt. Dieſe 
großen Thaten ſtehen auf gleicher Stufe; und wie 
mit dem Muth ſteht es mit dem Worte „Sieg“, 
der die nationalen Nerven ſtets ſo erregend 
kitzelt. Auch ein ſolcher Sieg hat mit Kelden⸗ 
thaten gar nichts zu ſchaffen; es iſt ein Sieg ohne 
Lorbeerkränze, bei dem der Preis allein darin 
beſteht, daß man ſeine Waaren unter einem Zoll 
von ſo und ſo viel Mark mehr oder weniger bei 
dem Nachbar abſetzt. das kann ſeine ſehr große 
Bedeutung für die nationale Volkswirthſchaft 
und den nationalen Geldbeutel haben; allein hört 
ſchon bei Geldfragen die Gemüthlichkeit auf, ſo 
braucht doch bei Zollfragen die patriotiſche Eral- 
tation noch nicht anzufangen. 

Die einen benutzen nun dieſe Exaltation, um 
damit ihr Geſchäft zu machen. Unſere Agrarier, 
die hohe Getreidezölle wünſchen, weil fie ihre Feld- 
früchte ſo theuer wie möglich verkaufen wollen, 
ziehen dieſe Exaltation gegen Rußland wie eine 
nutzbringende Nährpflanze groß; andere find da- 
von durchdrungen, daß ein Mann, der etwas auf 
ſich hält, bei jeder möglichen Gelegenheit ver- 
pflichtet iſt, die patriotiſche uniform anzuziehen, 
genau fo, wie man ja auch bei öffentlichem An- 
laß nicht verſäumt, die Uniform als Refervelieu- 
tenant anzulegen, und mit ſolcher Bekleidung 
dann erſt in die Reihe der Deutſchen höherer 
Ordnung eintritt. Mit dieſen Naiven und mit 
jenen gar nicht Naiven iſt nicht zu rechten. 

Sind die Agrarier zufrieden, daß andere jenen 
Kampf mit Rußland auszukämpfen haben, um 
deſſentwillen ihnen die ſchönen Getreidezölle un- 
verkürzt verbleiben, ſo befinden ſich jene, die das 
angenehme Geſchäft betreiben, ausſchließlich Pa- 
trioten zu ſein, in der glücklichen Lage, daß die 
ganze Geſchichte ſie materiell gar nichts angeht; 
aber auch ſie verlangen die Bethätigung von 
Löwenmuth in jenen Kämpfen, die andere aus- 
fechten. Nun giebt es auch noch eine dritte Klaſſe, 
und das ſind die eigentlichen Leidtragenden, — 
inmittelbar Fandel und Induſtrie, — alle die, 
welche durch den Zollkrieg ſchwer geſchädigt werden. 
Ihnen wird beſtändig demonſtrirt von jenen, die 
nicht für das Vaterland ſterben, welche Güßig- 
keit gerade in ſolche Tode liegt, und jede Ein- 
— gegen dieſe ſchöne Maxime iſt ſchwer 
verpönt. 

Wir erachten es bei dieſer Sachlage als einen 
großen Gewinn, daß gleichwohl jene, welche ſo 
hart betroffen worden ſind, Organe gefunden 
haben, in denen nicht allein die Süßigkeit der 
Aufopferung bei anderen geprieſen wird, ſondern 
wo von der Schmerzhaftigkeit der Wunden zu 
leſen iſt. Nur fo kann es gelingen, beftändig 
den Regierungen recht dringend die Wahrheit 
nahe zu legen, daß auch der heldenhafteſte Krieg 
ein außerordentliches Unglück iſt. dieſe Wahrheit 


kammern. Dr. Ludwig Bamberger hat 


Adreſſe der kaufmänniſchen Corporatio 
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Sonntag, 


6. Auguſt 


Organ für Jedermann aus dem Volle 


aber wird um ſo ſchneller geneigte Ohren finden, 
wenn ſie gleich laut auf beiden Seiten der Grenze 
ausgeſprochen wird, und da iſt es überaus er- 
freulich, daß ebenfalls eine ganze Reihe ruſſiſcher 
Organe den Muth gefunden hat, auf die wohl⸗ 
feile Tapferkeit des papiernen Chauvinismus zu 
verzichten. So ſchreibt die „Nomoje Wremja“: 

‚n. . . Ein ſchlechter Friede ift beſſer als ein guter 
Zwiſt, insbeſondere wenn für beide Staaten ein Modus 
vivendi zu finden ift. Deutſchland möge feine Agrarier 
ſchützen, wie es Rußland geſtattet iſt, ſeine Induſtrie 
zu fördern, aber kein Reich darf das andere in eine 
für ſeine Ausfuhr unmögliche Lage bringen.“ 

Und die „Nowoſti“ bemerken: ; 
„Wir haben den Abſchluß eines ruſſiſch-deutſchen 
Handelsvertrages ſtets warm befürwortet, und wir de⸗ 
dauern, daß dieſe Unter handlungen zu einem Zollkriege 
führen werden. Für Rußland und für Deutſchland iſt 
es vortheilhafter und würdiger, wenn beide Staaten 
energiſcher und aufrichtiger die Unterhandlungen zum 
Abſchluſſe eines Handelsvertrages betreiben werden. 
Der ſchlechteſte Zollfriede ift beſfer und gefahrloſer als 
ein offener Zollkrieg.“ 5 

Und im „Kiewljanin“ ift zu zu lefen: 

„Im Intereſſe des Friedens und der Humanität foll 
man ſogar die Möglichkeit eines Zollkrieges nicht zu⸗ 
laſſen und für den Abſchluß eines Handelsvertrages 
Sorge tragen.” 

Dieſe Stimmen verdienen in deutſchland nicht 
unbeachtet zu bleiben, und wenn es auch richtig 
iſt, daß die öffentliche Meinung in Rußland nicht 
die Macht hat, unmittelbar die Politiß der Re- 
gierung zu beeinfluſſen, ſo darf doch bei uns ſich 
nicht die das öffentliche Empfinden vergiftende 
Anſchauung feſtſetzen, als führen jenfeits der 
Grenze nur blöder Haß und blinde Verbitterung 
das Wort. Wie bei uns, ſo wollen auch in Ruß⸗ 
land die beſonnenen Elemente ſo ſchnell wie mög⸗ 
lich aus dem Zollkrieg wieder hinauskommen, 
und um dieſes Glück zu erreichen, ſoll man die 
Leidenſchaften nicht ſchüren, ſondern mit nüch⸗ 
terner Wahrheitsliebe eingeſtehen, daß in dieſen 
wirthſchaftlichen Kämpfen die Wunden, die man 
ſchlägt, und die Wunden, die man empfängt, nur 
ſchmerzliche Zeugniſſe der nämlichen verderblichen 
Thorheit ſind. a (Nation.) 


Politiſche Tagesſchau 
2.1729 Danzig, 5. Ai 
Bambergers antwort an die 9 


„ 


zu ſeinem 70. Geburtstage beglückm 


elskammern der deutſchen S. 


deutſche Nation den Bann bevormundeter Schwäche 
durchbrechen und wieder in jene der Kräftigung des 
Einzelnen und des Ganzen geweihten Bahnen zurück- 
kehren, in denen wie zur Zeit der Erhebung im erſten 
Abſchnitt des Jahrhunderts fo zur Zeit der Neuge- 
ſtaltung des großen Reichs ſich der Geiſt der führenden 
Männer bewegte, derſelbe Geiſt, deſſen natürliche 
Hüter die Bewohner unſerer Seeſtädte ſind, die das 
Beſte der eigenen Kraft verdanken wollen. Ihrem 
Gedeihen und treuen Ausharren gehören meine 
innigen Münſche, und in Ihrem Andenken eine Stelle 
re zu haben, verpflichtet mich zu unauslöſchlichem 

anke. 

Interlaken, den 31. Juli. 


L. Bamberger.” 
* * 


* 

Ueber den Begriff der „höheren Gewalt“, 
welche nach den Anſchauungen regierungsfreund- 
licher Blätter deutſche Kaufleute von der Ber- 
pflichtung entbinden ſoll, ruſſiſche Waaren, die 
vor dem Bekanntwerden der deutſchen Zoll- 
erhöhungen in Rußland gekauft find, abzu- 
nehmen, wird der „Berl. 3tg.” von juriſtiſcher 
Seite geſchrieben: 

„Wie die „Köln. 31g.“ zutreffend bemerkt und das 
„Tageblatt“ richtig nachdruckt, iſt höhere Gewalt im 
Rechtsſinn „jedes von außen kommende Ereigniß, das 
nach menſchlicher Einſicht nicht vorauszuſehen war und 
deſſen Eintritt und Wirkungen durch Vorkehrungen, 
welche zu dem durch dieſelbe zu erreichenden Erfolge 
in vernünftigem Verhältniß ſtehen, nicht abgewendet 
werden können.““ In dieſem Sinne bildet die „höhere 
Gewalt“ eine ſpecielle Art des „Zufalls“, die aber 
faſt ausſchließlich bei Frachtverträgen eine Rolle ſpielt, 
wenigſtens operirt das Handelsgeſetzbuch nur bei dieſer 
Art von Verträgen mit dem Begriff der höheren Ge- 
walt, indem es beſtimmt, daß bei zufälligen Beſchädi⸗ 
gungen des Frachtguts der Frachtführer nur dann von 
feiner Kaftplicht befreit wird, wenn der Zufall durch 
an Gewalt herbeigeführt iſt. Hier, wo es ſich um 

ieferungsverträge handelt, kommt 8 Gewalt 
nicht mehr wie jeder andere Zufall in Betracht, 
und zwar nur dann, wenn in Frage ſteht, ob 
es einer Partei unmöglich gemacht iſt, eine der 
ihr obliegenden Verpflichtungen zu erfüllen. Iſt 
dies durch einen Zufall geſchehen, ſo iſt ſie von ihrer 
Verpflichtung frei. Nun hat der Käufer, dem angeb- 
lich die Berufung auf höhere Gewalt in Folge des 
Zollkrieges zuſtehen ſoll, abzunehmen und den Kauf⸗ 
preis zu —.— Weder das Eine noch das Andere 
wird ihm durch den Zollkrieg unmöglich gemacht; es 


wird ihm nur vertheuert, wenn er vertragsmäßtg den 
Zoll zu tragen hat, gerade wie das Geſchäft dem Ver- 
käufer vertheuert wird, wenn er dieſe Laſt über- 
nommen hat. Unter dieſen Umſtänden erſcheint es voll- 
ſtändig ausgeſchloſſen, daß ein deutſches Gericht die 
von jenen Blättern vertretene Anſicht acceptiren wird. 
Was den vom „Tageblatt“ zur authentiſchen Inter- 
pretation aufgeforderten Bundesrath anlangt, ſo iſt 
dieſer zu einer ſolchen abſolut nicht zuſtändig. Eine 
authentiſche Interpretation kann nur der Geſetzgeber 
ergehen laſſen, alſo, da es ſich um privatrechtliche Ver ⸗ 
hältniſſe handelt, nur Bundesrath und Reichstag zu- 
ſammen.““ 

Wir ſtimmen dem bei. Es kommt aber noch 
etwas Anderes in Betracht, was in der deutſchen 
Preſſe ganz überſehen wird. Die Entſcheidung 
in dem in Rede ſtehenden Streitfall wird in den 
meiſten Fällen nicht den deutſchen Gerichten, fon- 
dern dem Londoner Schiedsgericht zuſtehen, wel⸗ 
chem regelmäßig die Streitigkeiten aus den meiſt 
unter Londoner Arbitrage geſchloſſenen Getreide- 
Contracten unterbreitet werden müſſen. Es iſt 
aber ganz ausgeſchloſſen, daß dieſes Schiedsge⸗ 
richt den Begriff der vis major als vorliegend 
annehmen wird. 


* 
* 

Die fintifemiten. Don den 5 Nachwahlen 
zum Reichstag, welche durch Doppelwahlen noth- 
wendig waren, find A vollzogen, ſie find ſämmtlich 
im Sinne der Hauptwahl ausgefallen, denn im 
Wahlkreiſe Lauterbach-Alsfeld iſt der Antiſemit 
Bindewaldt gewählt; derſelbe wird ſich der Böckel 
ſchen Reformpartei anſchließen, und es wird die- 
jelbe mit dem Hojpitanten Prof. Förfter 12 Mann 
ftark ſein. Außerdem find im Reichstag noch 
4 reine Antiſemiten vorhanden: Ahlwardt, Leuß, 
der in Rinteln-Hofgeismar nachgewählte Dr. König 
und Liebermann v. Sonnenberg. die anti- 
ſemitiſchen Richtungen haben ſich bekanntlich lange 
auf das heftigſte befehdet; Verſuche, fie zu ver- 
einen, ſcheiterten; Herr Stöcker aber, der in den 
Radauverſammlungen „Fate ſchlägt ſich, Fatzke 
verträgt ſich“ mit ſelbſtgefälliger Beweihräucherung 
zum Beſten gegeben, hat das Kunſtſtück fertig 


gebracht, daß die Antiſemiten ſehr nahe an 


einander gerückt find; wenngleich fie zum Hände- 


J reichen noch einige Schritte entfernt find. Eine 
Anzahl antiſemitiſcher Wortführer hat auch zum 
Frieden gerufen, 
I grollt freilich noch, vielleicht bleibt er bei Seite 
ſtehen, aber die 15 Stimmen find durch die Nach- 
wahlen da; und auf eine kräftige antiſemitiſche 


Liebermann v. Sonnenberg 


Agitation darf man rechnen. Jeder dieſer Herren 
7 m 1 agen 2 0 ollgep top 


vr 


z 


blwardt heißt, 14 


lebhaften parlamentariſchen Feldzug nach dieſer 
Richtung hin gefaßt machen. Vorläufig haben die 
Herren noch andere Sorgen; es find ganz erheb- 
Aa Schulden in der Wahlbewegung gemacht 
worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Auguſt. 

Friedliche Anzeichen. Ein officiöfes Blatt in 
Petersburg will aus ſicherer Quelle wiſſen, daß 
die deutſche Regierung auf ruſſiſche Anregung 
den Antrag, die Verhandlungen über den Abſchluß 
des Handelsvertrages in Berlin commiſſariſch 
weiterzuführen, angenommen habe. Wir wollen 
von Kerzen wünſchen, daß es gelingt, den ver- 
derblichen Zollkrieg zu beenden, bevor er unſerem 
Wohlſtande zu tiefe Wunden geſchlagen hat. 

Zur Culturgeſchichte des Militarismus wird 
ein neuer Beitrag aus der Stadt Remſcheid. 
bekanntlich der erſten Induſtrieſtadt des bergiſchen 
Landes mit ungefähr 45000 Einwohnern, be- 
richtet. Die dortige Stadtverordnetenverſammlung 
hatte beſchloſſen, einen beſoldeten Beigeordneten 
anzuſtellen. Die Stelle wurde mit einem Gehalt 
von 4500 Mk. ausgeſchrieben, und meldete ſich 
zu derſelben natürlich eine nicht geringe Anzahl 
von Bürgermeiſtern, Verwaltungsbeamten, 
Aſſeſſoren u. ſ. w. Und mer erhielt die Stelle? 
Die Stadtverordneten wählten, allerdings mit 
knapper Majorität, einen Lieutenant, der auf 
ein Jahr von ſeinem Regiment beurlaubt, ſich 
während dieſer Zeit „im Verwaltungsfache aus- 
gebildet“ hatte und, wie es hieß, vom Ober- 
Präſidenten warm empfohlen worden war. Man 
denke ſich: in einer Stadt mit ausſchließlich in- 
duſtrieller Bevölkerung wird zur Stellvertretung 
des Oberbürgermeiſters ein Mann gewählt, der 
bisher dem bürgerlichen Leben völlig fern ge- 
ſtanden und die Verwaltung erſt ſeit ganz kurzer 
Zeit kennen gelernt hat. Und dieſer Mann wird 
einer Reihe von anderen Männern vorgezogen, 
die ihre Bewerbung entweder mit einer lang- 
jährigen Erfahrung im Derwaltungsdienſte oder 
mit der Ablegung der großen juriſtiſchen Staats- 
prüfung zu begründen vermochten! 

Bei der Reichstags - Nachwahl in Alsfeld- 
Lauterbach iſt der Antiſemit Bindewald mit 
6393 Stimmen gewählt worden, während auf 
den Nationalliberalen Backhaus 5292 Stimmen 
fielen. die Wahl des Antiſemiten iſt alſo mit 
einer Mehrheit von 1101 Stimmen erfolgt. 

Ueber die Ermordung des Polizeiraths 
Rumpf in Frankfurt a. M., die ſeiner Zeit ein 
jo ungeheures Aufſehen erregte, bringt jetzt die 
„Frankf. Kl. Preſſe“ die ſenſationelle Nachricht, 
daß ein vor kurzem unter eigenen Umſtänden 
verſtorbener Agent zugeſehen haben ſoll, daß 
nicht Lieske, welcher der Ermordung für ſchuldig 
befunden worden iſt, ſondern zwei andere Per- 
ſonen den Polizeirath Rumpf ermordeten. Lieske 
habe nur Wache geſtanden. Aus Jurcht vor den 
Thätern will der Agent keine Anzeige gemacht, 
dagegen den Vorfall ſchriftlich niedergelegt und 
die fraglichen Papiere in feiner Wohnung ver- 
wahrt haben. Kurz vor ſeinem Tode unterrichtete 
er aber doch noch andere Perſonen von dem 
Geſchehniß. Diefe haben nun, da die Papiere 


ſein, wie eine 


hn zieren. Wir dürfen uns alſo auf einen recht Mittagsftunden und namentlich fach Schuß des 


1893 


Inſeraten Annahme Bor⸗ 
ſtädtiſcher Graben 60. 
Expedition iſt zur An ⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 9 bis 1 U 
und Nachmittags von 4 bis 


Rudolf Moſſe, Haafenftein 
und Bogler, Steiner, 
. L. Daube & Co. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
ile 20 Big. Bei größeren 

ägen u. Wiederholung 


nach dem Tode des Agenten aus der Wohnung 
verſchwunden waren, Anzeige bei der Staats- 
anwaltſchaft erſtattet und iſt die Unterſuchung in 
vollem Gange. . 

Aus Baden, 1. Auguft, ſchreibt man dem 
Stöcker'ſchen „Bolk”: Wer's noch nicht glaubt, 
mag ſelbſt hingehen, nach Heidelberg nämlich, 
um zu fehen, daß das Ungeheuerliche Wahrheit 
geworden. Die Scheidemauer in der Heilig ⸗ 
geiſtkirche iſt wieder aufgeführt und die herr- 
liche gothiſche Kirche damit mitten durch in zwei 
Theile zerſchnitten. Als das katholiſche Regiment 
über die Pfalz hereingebrohen war, wurde die 
Kirche zur Simultankirche gemacht und der Chor 
1705 durch die Scheidemauer für die Katholiken 
abgetrennt. 1886 beim Jubiläum der Univerfität 
fiel die Mauer, jedermann hoffte für immer. 
Jetzt haben die Katholiken ihr Recht wieder 
geltend gemacht und das Reichsgericht hat für ſie 
entſchieden. So ſteht die Mauer wieder als 
Wahrzeichen vergangenen und neuen Religions- 


ſtreites. 
Großbritannien. 
London, 5. Auguft. Die Zahl der fremden 
Grubenarbeiter beläuft ſich jetzt auf über 30000. 
— —— 


Von der Marine. 

Kiel, 5. Auguſt. Die Leiche des bei der Explo- 
ſion auf dem Panzerſchiff „Baden“ verunglückten 
Lieutenants Delsner wurde geſtern ans Aand 
geſchwemmt. Die Leiche des Unterlieutenants 
Zembſch wurde heute vom Bahnhof nach Bremen 
überführt. Am Bahnhof wurden drei Salven 
abgegeben. Prinz Keinrich und der Admiral 
waren dem Leichenzug gefolgt. Prinz Heinrich 
ſprach auf dem Bahnhof den Eltern des Berun- 
glückten im Namen des Kaiſers die innigſte 
Theilnahme aus. 

NPU— Y—U— —u — Lu mw Wu EEE 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 5. Auguſt. 
Witterung für Montag, 7. Auguft, 
Vielfach heiter, warm; meiſt trocken. 
Für Dienftag, 8. Auguſt. 
Wolkig, Regenfälle, mäßig warm; ſchwül, Ge⸗ 


orknuf nicht bean 


Wochenmarktes wurden die3mifchenreihen zwiſchen 
den Buden von den Landleuten bevölkert, denen 
ſich Nachmittags die Schüler und Schülerinnen 
zugeſellten, ſodaß der Umſatz der Geſchäftsleute 
anſcheinend ein ganz guter war. Das Wetter 
geſtaltete ſich ſehr ſchön, des Vormittags ſtrahlte 
die Sonne fo heiß vom blauen Himmel hernieder, 
daß es am Nachmittag als eine Erholung begrüßt 
wurde, als der Himmel ſich bezog. An Dergnü⸗ 
gungen aller Art fehlt es auch auf dem jetzigen 
Dominiksmarkte nicht; in der kleinen Zeltſtadt, 
die innerhalb der letzten drei Tage auf dem Heu- 
markt emporgewachſen iſt, kann man ſeine Neu- 
gierde in allerlei Buden ſtillen. Die „kleinſten 
Menſchen der Welt“, neun Liliputaner, vier damen 
und fünf Herren, haben als Concurrenten die 
„ſtärkſten Männer der Welt“, ferner zeigt ſich ein 
rheiniſches Rieſenweib, welches die Kleinigkeit von 
500 Pſund wiegt. Ferner giebt es drei Muſeen, 
in denen man in Wachs und Bild bekannteperſonen 
u. ſ. w., kurz alle möglichen Dinge bewundern 
kann. Alle dieſe Muſeen haben das unterein- 
ander gemein, daß in ihnen die Bildniſſe des 
Kaiſers nichts weniger als naturgetreu wieder- 
gegeben find. Ferner giebt das Hunde- und 
Affentheater von Schuſter täglich drei Vor- 


ſtellungen. Weiter ſind ein Panorama, die ; 
neueſten Ereigniſſe darſtellend, eine Bude, in der 3 
gezaubert wird und in der Gnmnaftiker ihre 50 


Künſte zeigen, ein Zaubertheater, ein Lachkabinet, 2 
ein Illuſionskabinet, ein Bölkerrafjentheater vor- | 
handen. Zür Portraitluftige forgen vier Photo- 

graphiſche Cabinets, gute Schützen können in | 
drei Schießbuden ihre Geſchicklichkeit zeigen. An 


den Langen Buden haben die Pfefferküchler ihr | 
Hauptlager aufgeſchlagen, die auch auf bem Holz- N 
markt und weiter auch auf dem Dominikaner- 


platz zahlreich vertreten ſind. Neben dem großen 
Circusgebäude auf dem Holzmarkt haben noch 
zwei Schießbuden und ein Photographie-Cabinet 
ihren Standort aufgeſchlagen. Der Standort der 
Kandwerker befindet ſich auf dem Dominikaner- 
platz, wo die Schuhmacher, auf Langgarten, wo 
die Korbmacher und Böttcher und auf Matten- 
buden, wo die Töpfer und Glaſer mit ihrer zer- 
brechlichen Waare ihr Quartier aufgeſchlagen 
haben. Alle Stände waren von zahlreichen Neu- 
gierigen umſtanden, deren Anzahl ſich wohl 
morgen noch vermehren wird. 


Pocken in Danzig. In der Zeit von Ende 
Dezember v. J. bis Anfang Juli d. J. ſind im 
ganzen 29 Fälle an Pockenerkrankungen im 
Stadtlazareth am Olivaerthor zur Behandlung 
gekommen, 6 Erkrankte find verſtorben, 23 ge- 
heilt. Bor einigen Tagen kam der letzte Patient 
zur Entlaſſung. Von den 29 Fällen entfallen auf 
den inneren Stadttheil 12, auf Petershagen allein 
9, von den Oderkähnen 4, Altſchottland 1, Ohra 
1, Stadtgebiet 2. dürfte ſomit die Epidemie 
für beendet anzunehmen ſein. = 


n * 

*Im Wilhelm Theater, wo das Berliner 
Parodie-Theater trotz des ſchönen Wetters all- 
abendlich volle Käuſer und großen Beifall findet 
geht beim heutigen Repertoirmehjel außer dem 
„Bairiſchen Hieſel“ und „Lo 


ni EEE 


3 4 i e Kinde überfayren wurde, wird des Weiteren emeldet, | Brunnen und Pumpen hiejigen Orts Waſſerproven Heirathen: Arbeiter nuguſt Ferdinand Giefe und 
eh ee ne 18 8 5 daß das And ſchon einige Stunden nach der Einliefe⸗ behufs chemiſcher Unterſuchung zugeſandt worden ſind. Mathilde Auguſte Kapahnke. — Arbeiter Auguft 
er En 5 dirt [ öchft | rung in das Gtadtlazareth einer ſchweren Gehirner- | ift die Erklärung abgegeben worden, daß ſämmtliches | Hermann ‚Schwenk und Johanna frugufte Kohlert. 
dritte als Si end ama parodirt, alſo höchf ſchütterung erlegen iſt. Der Zuſtand der Mutter, Trinkwaſſer hierſelbſt — ausgenommen das des Hirſch⸗ Todesfälle: Frau Emilie Louiſe Teßmer geb. Wilke 
originell und amüſant. Allen Freunden guten welcher die Räder über die Bruft hinweggegangen,feld'ſchen Brunnens, welches den ſanitären Anforde- 70 J. — S. des Schuhmachergeſellen Johann Semmel: 
Jumors können wir die Vorſtellungen des Ber- wodurch dieſelbe einen Rippenbruch erlitt, ift ein zu- rungen entspricht — in ungehochtem Zuſtande der Ge. roth, 5 M. — 8. des Bremſers bei der Kgl. Oſtbahn 
liner Parodietheaters nur auf das Angelegent- friedenſtelender. 8 lenden ſchädlich ſei. „ | Emil Loch, 7 N. — S. des Schmiedegeſellen Hermann 
lichſte empfehlen. * * Tilſit. 4. Auguſt. In den letzten Wochen find in — 2 M. — Sattlermeiſter und Tapezier Paul 

5 1 IPoligzeibericht vom 5. Augufi.] Derhaftet: 7 Per- hiefiger Stadt nach ärztlicher Auskunft etwa 30 Ruhr- rl Francke, 33 3. — „Frau Dorothea Peters geb. 

* Gaſtſpiel. Durch den Weggang des Herrn | fonen, darunter 1 Tiſchler wegen Diebſtahls, 1 Arbeiter hrankheitsfälle vorgekommen. Die Krankheit hat fh | Welm, 68 J. — Penſionirter Wachtmann Johann 

iſt ei Ber Theil des von ihm vertre- | wegen Körperverletzung, 1 Arbeiter, 2 Mädchen wegen auch auf das hieſige Dragoner Regiment er treckt. Friedrich Ehrich, 65 J. — S. des Schmiedegeſellen 

Stein it ein gro Körner überge⸗ oben Unfugs, 1 Betrunkener. — Gefunden: 1 goldenes | Wie der —Tilſiter Allg. Ztg.“ von authentiſcher Suſtan Fifher, 6 M. — . des Arbeiters Guſtav 
tenen Rollenfaches auf Herrn [ g Freue. 1 Meſſer, ein Hundemaulkorb, 1 Ghlips- Quelle mitgetheilt wird, find feit dem 25. v. Mis. bis Schmidt, 2 W. — T. des Schuhmachers Hermann 
gangen, darunter auch die dankbare Rolle des nadel, 1 Regenſchirm, 1 Hausihürfclüffel, 1 Quittungs- | heute beim Regiment 15 Leute an Ruhr erkrankt. | Röhr, 1 3. — T. des Schneidermeiſters Cart Lindner, 
Dictor v. Berndt in Moſer's „‚Beilhenfrefier „harte des Michael Wiſchnews ki, 1 Zeugbeutel mit Geld; | Einer derſelben iſt allerdings vor wenigen Tagen ge- | 1 Tg. ©. des Kaufmanns Hermann Strehlau, 5 M. 
Es wird deshalb unſere Leſer intereſſiren, daß abzuholen im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. ſtorben, doch dürſte die Todesurſache nicht allein der Gaſtwirth Ferdinand Stemke, 46 J. — S. des Tiſchler⸗ 
Herr Körner, welcher in der vergangenen Woche | Verloren: 1 goldene Eylinderuhr mit Rette, 1 Leſebuch, Ruhrkrankheit. ſondern auch dem Umſtande zuzu- geſellen Rudolf Keller, 11 W. — K. des Zimmergeſ. 
ein Gaftfpiel in Oſterode abſolvirt, gerade in | 1 Portemonnaie mit ca. 14 Mk. 1 Beutelportemonnaie | ſchreiden fein. daß der Körper des Verſtorbenen in | Albert Theodor Klawitter, 2 3. 5 M. — Dienſtmädchen 
dieſer Rolle einen außerordentlichen Erfolg er-] mit 23 Mk. und 2 Schlüſſeln; abzugeben im Fund- Folge eines vor Kurzer Zeit überſtandenen ſchweren Martha Sieg, 15 J. — T. des Arbeiters Karl Ge- 


: ; i bureau der königl. Polizei-Direction. Lungenleidens geſchwächt war. romski, 1 J. 2 M. — S. des Zimmergeſellen Joſef 
ra 25 Zn einer uns vorliegenden Kritik —— Luck, 3. Auguſt. Die Stadt - Polizeiverwaltung Grenkowitz. 10 M. — S. des Kutſchers Valentin 
5 find zu bemeiden, denn fie haben an Aus den Provinzen. erläßt unterm heutigen Datum eine Bekanntmachung.] Arendt, 9 Tg. — Unehel.: 1 S. 1 T. 


ihrem Theater einen jugendlichen Helden und Bonvi⸗ $ Neufahrwaſſer, 5. Auguft. Unſer Bataillon In- A eek t 5 * ri A 
pant. wie er in gleich hervorragender Weiſe an der | fanterie verließ heute früh 7 Uhr 50 Minuten in einem Seuche nicht ausgeſchloſſen erſcheinen. Die Polizeibeamten 
deutichen Bühne zu den Gelfenheiten gehört. Eine der⸗ Setrapıge von 33 lachen unſeren Ort. um fid in das find angewieſen, von heute ab Revifionen der Grund- 
artige glänzende Vereinigung aller für dieſes Fach fo anöverterrain zu begeben. Die Rückkehr erfolgt erſt ſtücke in Bezug auf ordentliche Reinigung und Desin- 
nothwendigen Vorbedingungen wie bei diefem Künſtler [wieder am 17. September. Da die Artillerie auch erſt 


Danziger Börſe vom 5. Auguſt. 


Weizen loco ohne Handel, per Tonne von 1000 Kilogr. 
Be u. weiß 25 799 Gr. 58. M Br. 
un 


zwei l a fection der Abtritts-, Dung- und Genkaruben ic. ab- —. f . 
gehört in der That zu den Ausnahmen.“ gegen Ende dieſes Monats von der Schießübung zu- uhalten und Uebertretungsfälle zur Anzeige zu bringen. belibunt 7 27290. 129-157.M Br 
Zerr Aörner ſpielte ferner noch den Romeo | rühkommt, fo fein tere ten 3 Wochen lang |: Allenfein, 3 Auguf, Einen jähen Tes erlitt rod 8er 5e. 


r ifall. | ganz ohne Mititär fein. 70 d 7 "nen i 2 
.. , utne dan | MAC AB ic dc ir 
* Zransportdbampfer „Pelikan. Der Marine- Paflagieren nach Danzig. Es waren größtentheils renden Dragonerregiment Nr. 10. Derfelbe 1 
Transportdampfer „Belikan“ ift geſtern um 4½ auf der Rückkehr von einer Badereife Herrn v. B. auf 


I wieder die Bewohner des ſogenannten Kockerlandes, 1 
Uhr Nachmittags auf der Rhede eingetroffen und Männer und Frauen aus dem Dörfern Pomehrendorf, | Sienno, ſetzte ſich mit demfelben zu Zifh und wurde 


vor Zoppot vor Anker gegangen. Or. Stobon, Maibaum, Trunz, Jaſelau, Baumgart, 1 eriſchlage betroffen, als er 8 


* Königshagen u. . w., die nach Danzig zu dem „be- „Aus Oſtpreußen, 3. Augufl. Die Fiſcher der 
§ Concert auf der Weſterplatte. Für den | ginnenden Dominiksmarkte reiſten, um dort ihre beiden Hefte Kanes über die Mesjähnige ge Der 


rigen Nachmittag war auf der Weſterplatte | Telbfigewirkte Leinwand zu verkaufen. . erei die bitterſten Klagen. Der Fang hat bisher 

i an Beiten des Armenunterſtützungsvereins von 108 ee Ik 5 5 e line e nur in minderwerthigen Fischen be- 

Neufahrwaſſer ein größeres Concert veranftaltet, Echneidemühle 2 Vogeſſang 1 daſelbſt beſchäftigte] landen, und felten wurden einzelne gute Züge gemacht. 

welches in dem durch buntfarbige Fahnen und verheirathete Arbeiter Rogalski aus Katthof war da⸗ Nur der . 8 gi br eng und 

Pampions überaus reich geſchmückten Kurgarten] dei thätig, die über eine man liegende Nette, mittels | Hält en e Nice an Entf . 
von der Capelle des 128. Regiments ausgeführt weicher die Bäume gehoben werden, zu entfernen, | Fänge 1 24 


- 2 i 3 i s i die ungewöhnli i itt ück; 
wurde. Ein ſolches Unternehmen findet zu dem- | übte dabei wohl nicht die nöthige Vorſicht, fo daß ſein ie Sich halten ich, ſhres Auth . der Lite 


ordinär 713—7666r.119— 149 M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar iraniit 745 Gr. 124 MN 
zum freien Verzehr 756 Gr. 153 A. 


ez. S 
kehr nen oe N 2 do. 2 N 
November zum freien Ver- 
53 M Br. 15215 M Gb. da. kraft 1261); 
ang 127 Me Bee ieh il. ago per Derember 
ranſt 2 — 7 — ’ 
tranfit 1324 t Br., 132 u G5. . 
Roggen loco niedriger, per Tonne von 1000 gilogr. 
grobhörnig per 714 Gr. inländ. 130—132 M bez. 
tranfit 94 M bez. 
Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländiſch 130 M. 
NN = . it-Geptbr. inländ. 131½ JUL 
ur Lieferung per Auguſt-Septbr. inländ. / 
Br., 131 face unterpoln. 93½ M bez., per Sept. 


ſelben Zwecke in jedem S ftatt und giebt | Arm gefaßt und in die Well rde. Ehe die Der fran 5 20. N , 8 ee 
elben Zwecke in jedem Sommer ſtatt un gie zeſaßt und in die Welle gezogen wurde. ne. fo tief auf, daß fie vom Netz gar nicht erreicht werden. e., tranſi r. 2 ber Oktober - 
Eingeimiſchen und Fremden Gelegenheit, ihre] Maſchine zum Stillstand kam, war der W Nun hofft man auf einen er Kerbit, ſchlägt auch er Battle . A 5 vr d., per Novbr. 
milde Hand zur wohlthätigen unterſtützung noth- | bereits mit furchtbarer Gewalt wiederholt um die der fehl, dann ſteyt mancher familienreiche Fiſcher “ , . 


leidender Mitmenfhen aufuthun. Manche nam- en ne 1 os ER einer ſchweren Zeit gegenüber. a ; 
hafte Zuwendungen find dem Verein, der an faßte Arm iſt ihm faft ganz ausgeriſſen, ein Ohr hat Bon 5 Grenze, 3. Auguſt. Ein 8 
dem edlen Werke der helfenden Nächſtenliebe | er verloren und außerdem ſchlimme Auetſchungen an . en nich 5 ft. Ein Sorft- 
dereits über 25 Jahre in Segen arbeitet, ſchon | Kopf und Bruft erlitten. In wohl hoffnungsloſem Zu-] weit der ze geleg ziſchla Fi. 


1 ießß au i Wilddiebe, di ein Feuer 
im Laufe der Jahre in dieſen Concerten gemacht] ftand wurde der Berunglückte nach dem Krankenhauſe * en e e e 1 
worden. Diesmal hat ſich nach Abzug der Un- gebracht. E Baume Schutz ſuchende Beamte, welcher nun ebenfalls 
koſten nur eine Einnahme von rund 140 Mark zu Marienburg. d. Auguft. Der hiefige Kauf- zum Gewehr griff, verwundete den einen der Wild 
ergeben. Trotzdem der Himmel den ganzen Tag] männiſche Verein wird einer Einladung des Kauf. diebe ſo ſchwer, daß derſelbe per Fuhrwerk weiter 


5 änni Vereins von 1870 in Danzig Folge leiſten H d 3 
über ein lachendes Geſicht zeigte, war der Beſuch 3 tag, den 12. Auguft, ſich dorthin be, | kansportirt werden mußte, während es dem anderen 
doch nur mäßig. was wahrſcheinlich als eine r eh e 90 Damen und | Au entkommen gelang. Die Widdiebe waren Söhne 


Al bez. 
Rübfen logo unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
Winter- 213—217 M bez, rüff. Winter- 206 bez. 
oco ee Tonne von 1000 Kilogr. 


Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. r if. 150 ber. 
Spiritus per 10000 & Liter e Bee ee 


Folge davon anzuſehen iſt, daß das Concert ur- Lerren beiheiligen, eines ruſſiſchen Befihers, die in der Umgegend jeit Br. Ae Ben nicht contingentirt 35½ Al 
ar: den Mitt 5 Fr g a Fr „Jahren Witddieberei und Diebſtahl betrieben. Fracht-Abſchtünne vom 29. guli bis 5. Auguft, 
ſprünglich auf den woch feſtgeſetzt, des un Thorn, 4. Auguft. In Folge des jetzigen Hoch (8. A. 3.) > ! D Fü a ' 
günftigen Wetters wegen aber ſpäter verfhoben | waflers haben fämmttiche auf der Weichſel ſchwimmende 5 5 — — Feel dend ten PAR 8 
wurde und nun zu wenig bekannt geworden war. 1 1 Weichsel in Bunte Chronik. 58, d. per Load Fichten. Bordeaur 271, Fres. und 


15 % per Last Fichten, 31½ Frcs. und 15 % per Laſt 


dieſen Tagen bereift hat, wird uns mitgetheilt, daß] Schnurrige Todesanzeige. In dem „, Niederichleſ. eichene Breiter, 3742 Gres. und 15 % per Gall eichene 


* 

Recht willkommene Ferien bekamen heute noch elta 300 Traften nach Deutſchland unterwegs] Anzeiger“ finden wir folgende Anzeige: Heute Morgen 
Dormittag die Schüler der höheren Lehranftalten. 192 die alle möglichſt ſcnel En iu kommen 4 Uhr en n u Jenſelts. Nee 
da ihnen infolge der großen Hitze — das Ther- fucen. Man nimmt an, daß wenn nicht ungewöhn⸗ Nach an 11 2 = m ein a n 
mometer zeigte heute Morgen 10 uhr 21 Grad liche Berhältniffe eintreten, der Traftenverkehr auf rd t ürfte heologen und Mediziner in gleichem 
im Schatten — um 12 Uhr, bei der Pictoria- nn 5 en ... 51 20 aße intereſſiren. 4 

a ren wird. — Die Fe nes te hier an- 
ſchule um 11 uns, eren gegeben wurden. finden und zu der der Kaiſer mit Beſtimmtheit er- 
wartet wird, ſcheint einen größeren Umfang anzu⸗ 


* 
Berjährung von Wittwen - und 5 nehmen, als man bisher vorausſagte. Die Uebung 
D - 


Berliner Viehmarkt. 


Berlin, 5. Auguſt. Ninder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 2779 Stück. Tendenz: Langſames Geſchäft, ge⸗ 
ringer * Bezahlt wurde für 1. Qualität 56 
bis 58 M. 2. Qualität 51-54 M, 3. Qualität 38 
bis 46 M. 4. Qualität 33—36 1 per 100 Pfd. 


1 * - 
Salzburg, 5. Auguſt. In dem Zug von e 
nach Berchtesgarden iſt geſtern der Keſſel der Loco- 
zotive explodirt. Ein Heizer wurde getödtet, wäh- 


Nachſtehender Erlaß des Herrn Miniſters der beginnt vorausſichtli am 15. September, die d ſich der Maſchiniſt zwar durch Abſpringen rettete, | Ileiſ gewicht. : 
lichen 3 wird eee der — iger Reaimenter Bi 321 Kriegsſtärke 5 a 5 * ch ſchwer me 8 Bon Dr Balla e Es waren zum Verkauf geſtellt 8 
enb direction zur Kenntniß acht: i 14 - 2 en mehrere ebenfalls verwunde ( Gtü, äft. Bezahlt wurde 
en- und Wilen Fr der Zug nicht flach befeht. — ffir 1 e e., 


m ra guſt. ſtern ent übe — — 
Kaftenburg und Umgegend ein ziemlich heftiges Ge-⸗ Standesamt vom 58. Auguſt. 
witter. Leider iſt dabei, wie das —„Oſtpr. Volks bl.“ _ Geburten: Maurergeſelle Johann Kuſchel, T. — 
hört, ein Bahnarbeiter von dem Blitz getroffen] Weichenſteller Auguſt Folz, T. — Hilfs - Weichenſteller 
und geiöbtet; 15 Arbeiter wurden betäubt. Die Be- Auguft Hecht, S. — Malergehilfe Guſtav Burand, T. 
treffenden arbeiteten an dem Bau des zweiten Geleiſes. — Arbeiter Paul Rekowski, S. — Schneidermeiſter 
* Br. Mark, 4, Auguſt. Die in Kunzendorf woh- Carl Lindner, T. — Eiſenbahn-Bureau-Gehilfe Robert 
nenden Arbeiter, er = ers Morgen zur en = — e Re alt 5 zus S. * 5 
5 > ee Arbeit nach dem Remonte epot Pr. Marh gingen, beiter Oskar einri ugu rendtke, S. — - 
Wittwen- und Waiſengeld erft nachträglich anerkannt fanden — — Wege hinter dem Walde die eiche des | portier Auguft Wolf, T. — Schmiedegeſelle Johann 
wird, oder wenn As in Folge einer nachträglichen bejahrten Krämers Waltersdorf aus Taabern mit ge. Neumann, T. — Arbeiter Rudolf Papius, T. — 
Srhöhung des Wittwen- und Waiſengeides um die | ſpaltenem Kopf unter feinem Wagen liegen. W. wollte | Maurergefelle Franz Sinkowski, S. — Schmiedegeſelle 
Radhahlung des Mehrbetrages für die verſloſſene Zeit am Tage vorher den Dekonom S. nach Gerswalde J Robert Teſchner, S. — Buchhalter Paul Lackbart, ©. 
handelt. A 3 fahren. Auf der Heimkehr nach Taabern ift er jeden-] — Stellmachergeſelle Jermann Hull. T. — Arbeiter 
* falls verunglückt. Carl Henfler, T. — Unehel. 1 S. : 
Zu dem geffern gemeldeten Unglücksfall, bei * Krojanhe, 4. Auguſt. Seitens der Wafferunter- Kufgebote: Sergeant Wilhelm Abrahams hier und 
am Krebsmarkt die Frau R. mit ihrem kleinen ſuchungsſtation zu Danzig, weicher aus lämmtlichen | Emma Henriette Kneiphoff zu Lichtfelde. 


MI Ineg bounce Eger 
gange , Loch billiger 


n age D 

gere t, 2 der Staats kaſſe. 

Nach einer Mittheilung der königlichen Oberrech 
kammer wird dieſe Vorſchrift vielfach nur auf die 
Bes: ae bereits feſtgeſetzter und zur Zahlung 
angewieſener Witwen- und aiſengelder bezogen. 
Eine ſolche Beſchränkung findet aber in dem Geſetze 
heine Begründung; vielmehr iſt die erwähnte Beftim- 
mung auch dann maßgebend, wenn der Anſpruch auf 


Qualität 50—52 M per 100 Pfd. mit 20% Zara, 
Bakonier erzielten 50-51 M per 100 Pfd. mit 45 
bis 50 Pfd. Tara per Stück. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1110 Stück 
: Schleppendes Geſchäft. Be ahlt wurde für 
1. Qual. Z. 2. Qual. 46—49 3, 3. Qualität 
41—15 3 per Pfd. 3 

Hammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 20 155 
Stück. Tendenz: Mattes Geſchäft; Markt nicht ganz 
geräumt. Für Magerhammel ſehr gedrücktes Geſchäft, 
keineswegs ausverkauft. Bezahlt wurde für 1. Qualität 
40—48 3,2. Qualität 32—38 3 per Pfd. Fleiſchge⸗ 
wicht. 


RETTET ——é 
Verantwortlicher Redacteur Georg Gander in Danzig. 
Druck und Verlag von K. L. Alexander in Danzig. 


Unſer Konſirmanden⸗ 
Unterricht 


zu St. Katharinen beginnt, ſo 
Gott will, Montag, d. 14, Auguft, 


„Zu, Anmeldungen find wir 
täglich bereit. (901 


Ditermener E. Ble 
Pastor. 2 „ 


Alulatur 


iſt zu wer kaufen 
Erpeditiond. Danz. Courier. 


Kurhaus Zoppot. | 


Sonntag, den 6. guguft: 
2 große brillante Gala-Feſi-Vorſtellungen. 
78, Langgaſſe 78, | 
Zu den Dominiks-Einkäufen | ti r allen aer bre, ale re 


Nachmittags K und Abends 7% Uhr. 
empfehle mein aufs reichhaltigſte ſortirte Lager und offerire zu 
bedeutend 2 0 5 


N 9 
Eee | damenfleiderloffe 
Saane und jarsise Richtungen e El | | * 


Ludwig Sebastian, 
Langgasse 29. 


Ferse, Damen aD An erg.. 
keppiche in allen Webarten enorm billig, 

NB. Täglich icgang hervorragendfler Reır 
beiten für Herbit und Winter. 
Preise zum Erstaunen billig. 


In beiden Vorſtellungen gleich reichhaltiges abwechſeindes 
Programm, und iſt die Nachmittags-Vorſtellung ſpeeiell für die 
geehrten Beſucher von außerhalb eingerichtet. 0917 
Reiten u. Borführen ſämmklicher dreffirter Schul-, Freiheits- 

und Springpferde. 
Näheres die Tageszettel. 
Montag und folgende Tage (während des Dominiks): 
Täglich 2 Vorstellungen. 
| Die Direction. 


Wold-u.Silberwaaren-Iandlung 
Goldschmiedegasse 5 oßes Concert 


| Dur wegen Aufgabe des Geschäftes BU e 
bietet Gelegenheit zu billigen Einkäufen reger: dei ene 


von goldenen und ſilbernen Broches, Armbändern, Ketten, Kaſſenöffnung 4¼ Uhr. 
Boutons, 5 ann, Ringen, Knöpfen, Nadeln u. ſ. w. ng 56 Uhr. (813 
uhren und Ketten, Branaten- und Corallenſchmuck, Alfenide-| _ Ab 1 0 . 
Waaren in großer Auswahl. B zu den 
VB. Von einer renommirten Fabrik in Böhmen iſt ein PoſtenConcerten a 3 M p. Perſon im 
„schöner Granaten-Waaren“ 
als: Broches, Boutons, gämme, Armbänder, Colliers u. ſ. w., 
eingetroffen, welche, um ſchnell zu räumen, zu billigften Preiſen 
g jum Verkaufe geſtellt find. 


Sonntag, 6. Auguft I 


Ziſch-, Schlaf-, Bett- und Reiſedecken, Großes Co nc ert 
‚ 


Ein Poſten einzelner Roben 2,00, 2,50, 3, 1, 5 N 
Putz-Abtheilung: IB 

Garnirte und ungernirte Hüte, Spitzen, Tülle, Federn, 
Blumen, Bänder ie. 8 
Kurz- und Wollwaaren- Abtheilung: 


Vollſtändige Aufgabe von 


= 5 — — 5 ieee Die Verwaltung. uß v. Kurhaus 

U ren und i aus 

h 3 Hausthor 3: me Hausfrauen, GAC N SOLUBLE ! 6 5 Poſen, 
Empfehle mein gut fortirtes Lager in goldenen u. f an Pfefferkuchen von wirklich hochfeinen ee Kr nejen, El Wabe-Dircchien. 


Zajhen-Uhren, Regulateuren, Wand- und Wen Geſchmack und pikanten Aroma am billigſten in der altrenom- an 
Damen- und Herren-Retten in Gold, Gilber, mirten Honigkuchenfabrik von (893 U 6 ar 


i üſſel und Berloques ıc. in v | ar = 
eg Georg Austen, ee Bruni Ga. 


Gold- und Silberwaaren, 0 
Schmſedegaſſe Nr. 8, f eee eee. Die altrenommirten 


daillons, ganze Garnituren in Granat und Corallen be 
zeeller Bedienung. Altes Gold und Silber wird in Zahlung ge- Zeder Käufer erhält pro Mark einen Rabatt von 40 Pt. Leier Sin 1 
aus d. Kryſtall-Palaſt zu eb, 


nommen. 
Auftreien des internationalen 


.. ‘ 
Wilh. Müller, Uhrmacher, 
Porzellan-Grabſteine und Bücher, l opran-Sängers errn 

orz > it ne un Bücher Graderichten 1 Zähne, e 1 1 * 11 1 Wi ! 10 n, 


irmen-, Thür- und Kaſtenſchilder mit eingebrannter Schrift ? ; 
= ‚empfiehlt in großer Auswahl billigf: Photographiſches Atelier, extraktionen. bemittelte von 9—1 berfeiße fingt in Bulle 2 
die Porzellan -Male rei von 1876 ö Paul Zander, Breitgasse 105. fran al 5 78 ch. 


üsüse Schwarzer, Fürſchnergaſe2 naten. Lengrun. 


Ei: Eugen Fischer, Stettin. 


# Künstliche Zähne in Metall u. Sautichul, 
Plomben in Gold, Amalgam, Emaille, 


DET Nur 
BER” Heumarkt 4, parterre, BR 


(im „Hotel zum Stern =) 


befindet ſich jet mein (789 


Näheres die Tageszettel. 


ER 
r 


76, Langgaſſe 76. 


Halbleinen p. Mtr. 45, 50, 60 Pf. | 
| Halbgekl. Leinen, Stck. v. 30 Mtr. 16 Mk. 50 Pf. 
Handtücher, per Mtr. 30, 34, 40 Pf. | 
Abgepaßte Handtücher, Dtzd. 3, 3,40, 4 Mk. 
Damast-Handtücher, Dtzd. 6,50 Mk. 
Tischtücher, 110125 cm. gr., Stck. 1,20 Mk. 
Servietten, 60060 cm. gr., Dtzd. 4,50 Mk. 

- Taschentücher für Kinder, Dtzd. 1 Mk. 
Taschentücher für Damen, Did. 2 Mk. 

4 Züchen, 84 cm. br., Mir. 40, 50 Pf. 

@ Züchen, leinen, Mtr. 60 bis 90 Pf. 


Pantalons, 


| 


Kurhaus Weſterplatte. 


Dienſtag, den 8. Auguft: 
Erſtes großes diesjähriges a: 
Brillant-, Cand-, Luft- und Kriegs⸗ 


Feuerwerk 


in zwei Abtheilungen ' 
unter Leitung des ftaatlich geprüften Kunſtfeuerwerkers Herrn, 

Adolf Bock, vom Rieſen-Etabliſſement Sternecker, 

Weißenſee bei Berlin. 

Beſonders find hervorzuheben: Die hängenden Gärten der 
Königin Semiramis in Aſſyrien (eigene Erfindung). — Der Sterne 
der Beduinen. Jubiläums-Cuft-Bomben mit Verwandlung (einzig 
daſtehend) ſowie die Rieſenfront 5 


„deutſchlands Stolz“, 


eine Jeuerwerksfront von 300 Fuß Länge und 40 Fuß Höhe, 
welche mit einer Brillant-Nanonade endet. 
Zum Schluss: 


* 0 
Die Beſchießung von Belfort, 
großes pyrstechniſches Schauſpiel aus d. denkwürdigen Kriegs- 
jahren von 1870/71 5 
mit vollſtändig neuen Decorationen aus dem Atelier der Decorations- | 
maler Herren Wegener und Stechert, Berlin. 


CONCERT 


der Kapelle des 1. Leibhuſaren-Regiments Nr. 1 
in Uniform. 
unter Leitung des Stabstrompeters Herrn Lehmann. 
Anfang des Concerts 4½ʒ Uhr, des Jeuerwerks 8½ Uhr, 
Entree 50 3. Die geehrten Abonnenten 25 3 pro Perſon. 
Dampfer fahren nach Bedürfniß. eg 
907) Hochachtungsvoll ergebenſt. 
H. Reissmann. 


BETEN SIE 


Grösstes 


Een Tich auch von 


quemer Zahlungsweiſe 


für 50 M, 54 M. 67 0 


3 


Stoffe für Hauskleid er 


per Mt. 40, 50, 60, 70, 80 Pf. 


Schwarze Cachemires 
und Phankaſie-Stoffe 
der Mt. 0,90, 1, 1,15 b. 3 Mk. 


Leinen, Halbleinen 


und 


* blſaſſet Peißwaagren 


W — in jeder Preislage. 
Elegante Tiſch· 


Reiſehemden und Handtücher, 


Mode-, Geiden-, Leinenwaaren. 


N Gehr lider Lange, 5 mit Schnur und Servietten 
Quaſte und 
9, Gr. Wollmebergaffe 9, von 2 bis 8 Mü. 
en i 
der vorgerückten en wegen für die Hälfte Wir tſchaftstücher. 
i des regulären Werthes 5 


1 Kleiderſtoffe 2 
lſaſſer Barchende, Flanelle, Battifte 
— de laines. 
teppdeck., Taſchentücher, Tricotag.] 
I Fp W. 22 e 5 1 ? 
Größte Auswahl Corſets, Blouſen, 
b Morgenröcke. 
N Enorm billig. 
N Beitellungen nach Maaß werden unter Garantie 


in hürzefter Zeit ſauber und prompt ausgeführt.! 
Alleinverkauf für ſchwarze Garantie-Seide. 


— 


Damen- Jemden für 1. — 


Bett- und Tiſchzeuge. 
uaungang alpıddoz 


Nachthemden für 1,25 


Woll- und Baumwollwaaren. 


Großer Dominifs-usverfau 


S. Deutschland, 


Schirm-Fabrik, Langgaſſe 82. 41 
NB. ür Engros-Einkäufer billigſte Bezugsquelle. 


92 4 2 0 
Nähmaschinen-Lager der Prorinz. 
- Lieferant für Militärbehörden, Lehrer u. Beamten. 

a Eigene Reparatur- und Justir- 
erkstätten. 


Meine Nähmaſchinen find anerkannt die beften 
für Familien und Handwerker. Sie ſind Pet 
durch das on alen a Material und zeichnen 

andern durch vorzügliche Jufti- 
= rung und dadurch erreichte ganz außergewöhnliche! 

Rähfähigheit, bis 2000 Stiche in der Minute, 
aus. — Ich liefere bei reeller Garantie und be- 


deutſche Singer-Tretnähmaſchinen 

i A 50 3, 81 su 

Tüchtige Vertreter geſucht. Preisliſten gras. 
Paul Rudolphy, Danzig, 


Haupfgeihäft und Engros-Lager in Danzig, Langenmarkt 
a Smweiggefchäft in Elbing, Schmiebehraße 1. 


Fertige Damen-Wäsche: 


1 25 1 
Damen-Beinkleider für 1,25, 1,50, 1,75, 2 bis 3 M 
Negligee-Jacken für 1,25, 1,50, 1,75, 2 bis 2,50 M 
Fertige Herren-Wäsche: 
Oberhemden für 2,50 M, 3 M, 4 M, 5,50 M 
Kragen, Manſchetten, Chemiſets, Serviteurs, Eravatten 
M, 1,50 t, 1,75 M, 2 M 
— 3 Paar Touriſten-Socken für 20 Pf. — 
Tricotagen, Hoſenträger. 
Fertige Kinder-Wäsche: 
Mädchen-Hemden für 65 . 15 PI 85 Df., 1 M, 1,20 ML 
85 Pf., 1 M 


Mädchen-Beinkleider für 15 55, 65, 75, ir 
Knaben-Hemden für 60 Pf., 70 Pf., 80 Pf., 1 M, 1,20 M 


Fertige Erstlings-Wäsche: 


7 5 
Er . Normal- Leſlünge Jacen für 0. 50, 60, 75, 90 Pf. 1 Mh. 
rn dr or nald Sinh wie auen e Micelhöschen, Gtehhifen, 
Sonnen- u. Regenſchirme ig Veintleid ene en en — 
, tan haet ru, fr ul fen Gef ft faba he.  Tresertant- Paul Rudolphy, Danzig. 


2. , 


Wollröcke von 1,50 Mk. an. 
Haus- und Küchenschürzen von 50 Pf. an 
Kinderschürzen von 30 Pf. an. 


Hemdentuch, SO cm breit, Meter 35 Pf. 


BE: er 


* Größtes 
Fahkräder⸗Lager der Provinz. 
Seidel & Naumann, 


Dürkopp & Co., 
Winkelhofer & Jaenicke 


und anderer nur erſten Renomees. 


Die von mir eingeführten 


Fabrikate haben überall die groß-, 


auf Grund der in der letzten 
Saiſon gemachten Erfahrungen 
die vollkommensten 


Fahrräder der Gegenwart. E 


Ich offerire neue Rover mit ganzer 
n für 150, 40 


Usluga polska. 


5 S NN 
22 R 
BE ö 3 a 


ier 


u Dominiks⸗Einkän 


empfehlen wir zu außer gewöhnlichen billigen Preiſen: 
Damenhemden, p. Stck. von 1 Mk. an. 
Kinderhemden, p. Stck. von 35 Pf. an. 
Mädchen- und Knabenhemden, von 80 
Herrenhemden, p. Stck. von 1,25 Mk. an. 
Oberhemden, p. Stck. von 2,75 Mk. an, 
gutſitzend, hier gearbeitet. | 
Negligeejacken, reich garnirt, vn Mk. 
76 


Grösstes 
Wäsche-Wringern u. Wäsche-Mangeln. 


Meine Waſchmaſchinen mit ſolidem 
Zinkeinſatz, leiſten dreimal ſo viel 
als irgend eine Waſchfrau u. ſparen 


Mein 


fen 


Mk. 


[Speeial-Arzt 


pf. an. 


7 Bern, 
Dr. Meyer dr. 2 1 fr. 


in 34 Tagen, veralt. u. verzw. 
Nlebenf. in sehr kurzer Zeit. 
Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonnt.) 
Auswärt. mit gleich. Erfolge 
Ibriefl. u. verschwieg. 10 


Kurhaus Weſterplatte. 


Sonntag, den 6. Auguft er.: 


an, „Großes 
Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 
128. Infanterie-Regiments 
unter perſönlicher Leitung des 
Hrn. Muſikdirigent.Recoſchewitz. 
Anfang 4 Uhr. 
Entree: 5 258, 


Dampfer fahren nach Bebürf- 
niß, letzter Dampfer 10 Uhr 
Abends. 

21818) H. Reissmann. 


Nilbeln⸗ Theater. 


Beſ. u. Dir.: Hugo Meyer 
Sonntag, d. 6. Auguft er.: 


dee Je Vel. 
Sarodie» Theaters 


Neues Repertoir. 
Der bairiſche Kieſel; 
Heimath; Lohengrin; 
Wilhelm Tell. 
Kaſſenöffnung 6½ Uhr, 
Anfang präciſe 7 Uhr. 
Montag, den 7, Auguſt cr. 
10 Gaſtſpiel des Berline 
5 Parodie-Theaters. 
Der bairiſche Hiejel; 
Heimath; Lohengrin. 
Kaſſenöffnung 7½ Uhr, 
Pr. d. Pl. u. Nähr. ſ. Plak. 


Ir ART, . 


Paul Rudelphy, Danzig, 
a 


Zweiggeſchäft Elbing, Schmiedeſtraße 1 
Manufactur⸗, Leinen⸗ und Baumwollenwaaren. 


Kurzwoaren, Wäsche, Corsets, Strickgarne 
und Strumpfwaaren. 


Ich empfehle in großer Auswahl und anerkannt preiswerthen Qua- 
ütäten zu gern gejehenen 
e 


Domin 


Damen⸗ und 


Tücher, 
Echarpes, 


Alleiniger Bertreter der größten Fabriken; 


Staubröcke, 
Strümpfe, 


Lager von 


dadurch 


r 


Preis 67 Mk. 


1 Schmucksachen: Brochen, Colliers, Armbänder, Haarschmuck, Nippes, Bijouterie und Luxus-Gegenstände, 
Photographie-Albums. — Lederwaaren: Damen-Gürtel, Couriertaschen, Reise-Handtaschen, Portemonndies, Cigarren- 
taschen, Necessdires etc. etc. 


. Kinderſchürzen i 
das Stück von 25 Pfennig bis 6 Mark. 


Blousen, Corsets, 


Handschuhe, 
Regenschirme, Kirlhihnits 
Taschentücher, 


Wäsche-Wringer 


mit beſten Para-Gummiwalzen 
15, 16,50, 18 us. 20 Mk. 


e neue Patent-Mangel 


mit drei Walzen, Mangeltuch und Anrichtetiſch, erſetzt eine 
große engliſche Drehrolle vollkommen. 


die Wäſche wird glatt wie geplättet. 


iche At 


Schürzen 
mit breitem 
MNarinekragen. - 


Waschmaschinen, 


bei jeder Wäſche 
2 bie 3 Mark. 


Germania 


50 Pf. 


Ertmann & Perl ewitz, 


En gros. Manufacturwaaren-Haus. En detail. 


DANZIG 


Manufactur- und Modewaaren, Seidenstoffe und Sammete, Möbelstoffe und Gardinen, Bettzenge, Leinewand 
und Teppiche, wollene Tücher, Taschentücher, Tisch., Bett- und Schlafdecken. Futterstolfe, Tricotagen, 


empfehlen für 


Dominiks- Einkäufe 


ihre auf das reichhaltigste sortirten Läger und erlauben sich hieraus als besonders preiswerth 
hervorzuheben: 


Federleinen, Inlett und Bettköper für Oberbetten und Kissen ın garantirt 
federdichten Qualitäten und allen Breiten von 38 Pf, pr. Meter an. 

Bettdrell für Unterbetten, federdicht in allen Breiten und Qualitäten von 
45 Pf. pr. Meter an. 

Carrirte Bettbezüge in Leinen, waschächt, von 30 Pf. pr. Meter an. 

Weisse Waffelbettdeeken Mk. 1,30 pr. Stück. 

Schwere Zwirnleinen- und Hausmarher-Handtücher, für den Küchen- 
ebrauch geeignet, 3 Mk. und 3,50 pr. Dtz. 

Ungeklärte Creas-Dreil-Handtücher 3,50 und 4,00 Mk. pr. Dtz. 

n feinstes Handgespinst, reizende Blumenmuster 5 Mk., 6 Mk. 
un R 


Holzmarkt 23, 25, 26. 


Schwere Creasleinen für Leib- und Bettwäsche geeignet, von 30 Pf. pr. Meter 
an, bis zu den feinsten Qualitäten. 

Schwerste Bielefelder Laken und Bezugleinen, in geklärt und ungeklärt 

i 134 cm breit, von 60 Pf. pr. Meter an. 

Herrenhuter Reinleinen-Creas, anerkannt vorzügliches Fabrikat in Stücken 
von 331/, Meter gleich 50 Berliner Ellen, von 20 M. an. E 

Deutscher Linon und Dowlas, 134—160 cm breit, für Bezüge und Laken ge- 
eignet, ganz schwere Waare von 75 Pf. pr. Meter an. 

Elsasser Hemdentuche (Specialität der Firma), welche sich durch vor- 
zügliche Bleiche und grösste Haltbarkeit auszeichnen, von 25 Pf. pr. Meter an 
bis zu den feinsten Qualitäten. pe Dtz 

Wiener Curt, Piqué-Parchende, Dammasse Satins, Shirting, sowie Schwere reinleinene Damast-Tischtücher in 
alle andern Negligeestoffe von 30 Pf. pr. Meter an. von 1 M. pr. Stück an. 


Wäsche-Artikel für Damen, Herren und Kinder SE 


in grösster Auswahl zu billigsten Preisen. 
Boye, Flanelle und Frisaden, in vorzugsweiser krumpffreier Waare von 75 Pf. pro Meter an. 
Unsere noch reichhaltig sortirten 


Wasch- und Kleiderstoff-Läger 


sind bedeutend zurückgesetzt und empfehlen wir als ganz bedeutend unter Preis 


Einen Posten schwere Elsasser Cretonnes pr. Meter 30 bis 40 Pf. 
Einen Posten prima doppelbreite Wollen-Neige p. Meter 45 Pf. 


den grossartigsten Mustern 


Einen Posten doppelbreite, schwere Hauskleiderstoffe pr. Meter60—80Pf. 
Einen Posten doppelbreite, reinwollene Diagonals pr. Meter 1,00 M. 


Preise billig, aber fest. — Bedienung streng reell. — Alles Nichtconvenirende wird bereitwilligst umgetauscht. 


Die verschiedenen, so sehr 
begehrten und beliebt gewor- 
denen 


Sommerhandschuhe 


Fil e- 6 Kn. lang v. M9, J0 an, 
Halbseidene - - 0,50an, 
Reinseidene 0.80 an. 
Stulphandschuhe - - 0,30an, 


sind sämmtlich in ganz neuem 
Farbensortiment wieder am 
Lager und passen sehr gut zu 
kleinen Dominiksgeschenken. 


Sommer-Cravatten 


in sehr reicher Auswahl zu 
ganz billigen Preisen 


2 85 
51 Langgasse. 


(6857 
5 III w W. 
Fürs Mark 50 
werden in meinem Atelier 
A 1 Dh. Bilder (Difit-Format) 
geliefert. 


4 Gabinet-Format ½ Dyd. 
15 M, 1 Did. 8 M. (848 


Vorzüglichſſe Ausführung. 
= Aufnahmen finden bei 
ieder Witterung jtatt. 


J. Blaschke, 


t ’ 

f 3 ht 80. 
BT; * = — — — — 
Zähne, Plomben ett, 
Reparaturen und Umarbeiten 

fertigt billigſt 


H. Löffler, Zahntechniker, 
geil. Geiſtgaſſe 9. (928 


BETEN 
Stellenſuchende er a 
rufs placirt ſchnell Reuter’s Bu- 
reau, Dresden, Dftra-Allee 35, 
a no 


Gebr. 8 


Kohlenmarkt Nr. 31 im polniſchen König 
Zu Dominiks- Einkäufen: 22 


Kleiderſtoffe in reiner Wolle, 
doppeltbreit, per Meter 1,00 M, 1,20 M, 1,50 M, 1,80 M, 2,00 M 


Hauskleiderſtoffe, 
ö doppelbreit, per ide 50 3, 60 3, 75 3, 90 3, 1,00 M. 1.20 M 


ouble-Cahemires, 


es: 
®) 


1 
SAH 


um 
B 


empfehlen 


nelle 


3 n 


== e Mieter 90 3. 1.00 MM, 1,20 u, 1,50 M, 1,80 M, 85 M t 5 beſſins. er 45 % 3 ii Dominiks-Geſchenke. 
Herren-, Damen- und Kinderwäſche in ſauberer Ausführung. ee an 


Einen Posten Rein Leinen-Creas, 84 em. breit, per Meter 60 Pfennig. 


Reelle Bedienung. Feste Preise. 


ä 


D 


3 


Poirykus & Fuchs, 
9 5 Danzig, Gr. Wollwebergasse 4. 13 


Aus sattungs⸗Magazin für Päſche u, Betten, Nuler-baleetiun 


Nanufactur⸗ u. Weißwaaren⸗Handlung, . ee 


* zur Verfügung. 
empfehlen zu bedeutend herabgefehten Preiſen: ee 


| Franco-Versandt 


aller Aufträge von 


| Mark 20,00 an. 


x’. an HH 
. 5 


Ungeklärte reinleinen Creas unter voller Garantie für Haltbarkeit, das Stück 331/; mtr zu M 19, 20, 21, 22. 
Schwere Lakenleinen 130 emtr breit, pro mtr M 0,75, 0,90, 1,00. 
9 „ „ „„ M 1,20, 1,35, 1,50. 
Prima geklärte Leinen für Leib- und Bettwäſche, beſtes Fabrikat, zu Original-Fabrikpreiſen, It. Preisliſte. 
Küchen- Handtücher pro mtr A 0,25, 0,30, 0,35, 0,45. 
Küchen-Handtücher, abgepaßt, pro Dutzend M 2,75, 3,00, 3,50, 6,00. 
Reinleinene Gesichts-Handtücher pro Dutzend M 5,50, 6,00, 7,00 bis 20,00. 
Jacquard Tischtücher in guter Waare, pro Stück M 1,00, 1,25, 1, 50. 
Jacquard Servietten pro Dutzend Au 4,00. & ; 5 
Eine große Partie extra ſchwerer Tiſchtücher und Servietten in ausrangirten 


Muſtern ca. 30% unter regulären Preiſen. 
Enorm billig 


werhaufen wir, ſoweit der Vorrath reicht, eine große Partie guter, fehlerfreier, reinleinener 


Taschen-Tücher 


mit theilweiſe nicht ganz gleichen Borden im Dutzend. 
Leinene Staubtücher per Dutzend M 2,00, Baumwollene Staubtücher, gesäumt, per Dhb, M 1 bis 2. 
Hemdentuch, Dowlas und Renforecé, 80 emtr breit, in nur guten Qualitäten, pro mtr M 0,30. 
Bett-Einſchüttungen für Oberbetten, Unterbetten und Kiffen in größter Auswahl, bewährte Qualitäten, garantirt 
federdicht, fertig genäht. Nählohn gratis. 
Fertige Laken von M 1,50 an. Fertige weisse 
earri 


5 rte 77 ” ” 

Neuheiten in Kleiderstoffen: £ 

Changeants, Cheviots, Diagonals, Nopp6s, Damentuche, Jacquards in großer, geſchmackvoller Aus- 
wahl zu billigen Preiſen. 

Wohlfeile Hauskleiderstoffe, ſehr geeignet zu Geſchenken, doppeltbreit, pro mtr MM 0,50, 0,60, 0,90, 
Schwarze reinseidene Merveilleux pro mtr M 2,25, 2,50, 3,00 u. ſ. w. 
Neuheiten in seidenen Besatzstoffen, Sammete und Plüsche. 
Engliſche Tüll- Gardinen 
in grofartigfter auswahl, weiß u. creme, ſauber mit Band eingefaßt, pro mtr M 0,25, 0,30, 0,40, 0,50, 0,60, 0,70— 150. 
Abgepasste Engl. Tüll-Gardinen, weiß u. creme. Tülldecken in all. Größen. Vitrages u. Lambreduins. & 


Congress: Stoffe für Gardinen, creme und weiß, pro mtr M 0,35, 0,40, 0,45, 0,60, 0,75 etc. etc. 5 „ eee eee 5 8 RER 
Fertige Wälche für Damen, Herren und Kinder. [Zu Dominiks-Geſche 
empfehle in großer Ausmahl zu billigen Preiſen: 


Damen-Hemden Stück M 1,10 an. 2 . 72 
ng Pantalons 7 „ = M 1,10 5 Kinderhemden in allen Größen. 
BEE” Oberhemden, Kragen, Manſchetten, Cravatten. BE 


Negzligé- Jacken M 1.00 
: ‚Gewebte Unterkleider in Baumwolle, Wolle, Bigogne und Seide. 
Größte Auswahl in fertigen Schürzem zu bekannt allerbilligften Preiſen. Jupons für Damen von M 2,50. 


423 


Bettbezüge 12 großer Bezug und 2 Kiſſen) S 


7. Pe 


Corſets ic. ic. 


Die 


sraphie-Albums, Damen-Zajhen, Schreibzeuge, f 
5 Damen-Gürtel, ſo wie W Schulbedarfsartikel. 
Für Briefmarkenſammler: 


Ausländifche Briefmarken in großer Auswahl. 


BE 


ccc: Eine Partie Tricottaillenn. Gorjetsf 
Kleiner Nutzen. au u euerm billigen a zum Ausverkauf Batch 


DENE N RE" ZONE 


Streng reelle 
Bedienung, 
feſte Preiſe. 


8 


Dominik in den Yngenbuden. Se | 


itte auf Firma zu ac 


Giuseppe Cottini aus Mailand 


Verlauf echter Shmudinden. = 
24 Stalienifche Bijouterieen in Gold, | 
Silber, Granat., Korallen, amethnſten, 
= Perlen, Similis, Bernftein. 5 
— Elfenbein und Jet. 
ll Armbänder, Brochen, Ghlipsnadeln, 
Ringe, Ketten, Colliers, Kreuze und 


. Ohrringe in größter Auswahl. 
nur Neuh ge und Kiitigel 


5 | Giuseppe Cottini aus Mailand. 


? D. Lewandowski, 
/ 7 Lianggaſſe 45, 
ache ; 5 5 A 8 Corſet. Fabrik. wi 


Megen gänzlichen Umbaues meiner Geſchäftslokalitäten unterftelle 
ich räumungshalber mein enorm großes Lager, aſſortirt mit den 
beſten und neueſtn Erzeugniſſen der Branche des In- und guslandes. 


einem vollſtändigen 


Ausverkauf 


| zubedeutendherabgesetzenPreisen. 
Große Poſten Damen- und Kinder⸗-Corſets 
zu herabgeſetzten Preiſen 
d Stück 75 Pf., 90 Pf., 1 Mk., bis 2 Mk. 50 Pf. 
Große Poſten Damen- und Kinder-Corſets, 
hochſchnürende und tiefſchnürende Facons, 


zu herabgeſetzten Preiſen, 
d Stück 2.75, 3.—, 3.25, 3.50, 3.75 Mk., 


Große Poſten Damen-Corjets, 


darunter Em ire-Schnitt und Maria Antoinetten-Mieder ꝛc., auf echten Stahlstäben und 
ischbein gearbeitet, in ſchwarz, weiß und couleurten Farben \ 


zu herabgeſetzten Preiſen 
d Stück . —, 4.25, 4,50, 5. — bis 10 Mk. 


. —.. . 7 ————— 
0 1 3.70 . Einen Poſten Damen-Corſets 
in Seide, Atlas, Caſting und Drell, 


beſtehend aus: Einzelnen Deſſins, Decorationscorfets, Reiſemuſtern, leichtbeſchädigten 


für die Hälfte des regulären Preiſes. 
5 Der Berfamdt nam auferhaib und Anfertigung mac Nac geihieht meiter mie bisher in 


gewiſſenhafter und prompteſter Ausführung. 
Preise sind streng fest. 
wegen Räumung des Lokals 


Portemonnaies, Cigarrentaſchen, Brieftaſchen, Poelie- u. Photo- 
Plaidriemen, 


kurse Zeit. 70 


f. Heumarkt. 


Ritters Driginal- 
Liliputaner, 


nur nos 


N 


[erépe-Seiden-Papier, zum Anfertigen von Lampenfdirmen.[diehleinften Künftler der Welt. 
Zum Anfertigen künſtlicher Blumen ſämmtliche Beſtandth 


F. Steinhoff, 2. Damm Nr. 7. 


1 Poften Caſſetten mit Briefbogen und Couverts gefüllt 
verkaufe, um damit zu räumen, für den Einkaufspreis. 


eile.[Borführun z d. beſtdreſſirteſten 


unde-Meute der Gegenwarl. 
Ningkampf- u. Saltomortale- 


Hunde, a (911 
—.— Die Arectien: 
Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu Nr. 1 


e 


83 des „Danzi 


Sonntag, 6. Auguft 1893. 


ger Courier. 


Kitty. 
Novelle von C. Brachvogel. 
[Nachdruck verboten.] 


„Ja, ja, cher comte, Sie dürfen mir ſchon 
jlauben, daß ich nur Ihr Beſtes will. Denn ich 
din nun einmal Ihre Freundin, und will es ewig, 
ewig bleiben,“ verſicherte Frau Kitty lächelnd, in- 
dem fie die letzten drei Worte mit der ihnen zu- 
gehörenden Melodie halblaut trällerte. Ihre 
Stimme war nicht friſch, und die Töne drangen 
auch nicht einmal rein aus der Kehle hervor, aber 
der elegante, in dieſer Weiſe angeſungene Reiter- 

offtier beſaß augenſcheinlich auch kein ſehr aus- 
f gebildetes, muſikaliſches Gehör, denn nicht das 
ſeiſeſte Zucken in ſeinem Geſicht verrieth irgend 
a eine peinliche Empfindung, als er trocken entgeg- 
nete: „Ewig iſt ein bischen lang.“ 
x „Ihrer Unbeftändigkeit wohl ein unfaßzlicher 
Begriff?“ 

Er erhob ſich halb aus dem bequemen Luther 
ſtuhl, in dem er ſich am Theetiſchchen niedergeſetzt 
und machte der jungen Wittwe eine leichte Ber- 
deugung. 

„Außerordentlich ſchmeichelhaft,“ ſagte er, ſich 
wieder zurückſinken laſſend. „Was wiſſen Sie denn 
von meiner Unbeſtändigkeit?“ 

Sie lachte laut auf. 8 

„Genug, genug! Was alle Welt erzählt!“ 

„Bah, alle Welt, das iſt was Rechtes?“ 

„Nun ja, aber Sie ſelbſt haben mir auch genug 
gebeichtet. denken Sie mal, ich kenne Sie jetzt 
ſeit zwei Jahren, bin ſeit ungefähr einem Jahre 
Dr Freundin und Vertrauten avancirt; was habe 
ch da für Odnfjeen von Liebesfahrten und natür- 
lich (fie betonte das Wort ein klein wenig iro- 
niſch) Erfolgen theils mit angeſehen, theils von 
Ihnen berichtet benommen. Discretion iſt ja eine 
Ihrer Kaupteigenſchaften.“ Sie lächelte fchalk- 
I dei den letzten Worten. „Noch eine Taſſe 

ee?“ 

„Ja, wenn ich bitten darf.“ 

Es war ein reizendes, lauſchiges Renaifjance- 
gemach, in dem Frau Kitty zu empfangen pflegte. 
Schöne Bilder und werthvolle Teppiche behlei- 
deten die rothgemalten Wände, und ſchwellende, 
broncefarbene Sammtmöbel vereinten ſich mit 
jepaniihen Tiſchchen, und türkiſchen, perimutter- 
belegten, ſtummen Dienern zu einem etwas inter- 

nationalen, aber dennoch ſehr reizvollen Ganzen. 
Unter einem Paneel, das ganz vollgeſtellt war 
mit venetianiſchen Gläſern, Florentiner Majo- 
ken und niedlichen, alterthümlichen Bizar- 


rerien, ſtand eine bequeme Ottomane mit 
nachläſſig hingeworfenem, weißem Ziegen- 
fell bedeckt, davor ein japaniſches Thee- 


tifchhen aus bunten Matten, mit verſchiedenen 
Rlappen, auf denen Alles Platz finden mußte, 
was die langgeſtengelte Silberlampe naturgemäß 
verdrängt hatte. Es wäre zwar practiſcher ge- 
D Taſſen, Zucker und Theekanne gleich bei 

5 in Schlangen 


Lampe zu ſitzen, und der roſige Seidenſchleier, 
der das allzugrelle Licht dämpfte, gab auch dem 
Teint und der ganzen Erſcheinung einen eigen- 
artigen, duftverſchwommenen Reiz. 

Ganz betroffen blickte ihr der Graf nach, als 
ſie ſich langſam von der Ottomane erhob und zu 
dem großen Ecktiſch trat, auf dem der Theekeſſel 
brodelte. Es waren ja nur ein paar Schritte, 
die ſie zu machen hatte, kaum daß die Schleppe 
ihres dunklen Sammetkleides Zeit und Raum 
fand, ſich in maleriſche Falten zu legen, aber 
trotzdem fuhr es ihm wie ein Blitzſtrahl durch 
den Sinn: 


„Welch' ein Nonſens, der Freund dieſer Frau 


zu ſein, ſtatt —“ 

Es war ſo ziemlich zum erſten Male, daß ihm 
der Gedanke kam. Auffallend ſchön war Kittn 
— GENIEUNSZESRERRER EHINGEN Gere 


Der böſe Geiſt. 


Roman von A. G. von Suttner. 
41) [Nachdruck verboten.] 

Nachdem Hans von Allem, was zu jener Zeit 
vorgegangen, ſo ziemlich unterrichtet war, machte 
er ſich an eine eingehende unterſuchung der 
Schriften, die in großer Unordnung zurückgelaſſen 
worden waren. Doch er re gut Alles durch- 
wühlen, nirgends zeigte ſich der geringſte An- 
haltspunkt, und nach einigen Tagen mußte er 
einſehen, daß alle ſeine Bemühungen vergeblich 
geweſen waren. Er kehrte damit wieder nach 
Wien zurück und ſtellte nun an ſeine Bekannten, 
die er bei den verſchiedenen Geſandtſchaften 
hatte, das Anſuchen, unter der Hand nach dem 
Derſchollenen Nachforſchungen zu veranlaſſen. So 
verging ein Monat, ohne daß man nur einen 
Schritt weiter gekommen wäre. 

Da, plötzlich eines Tages, traf ein Brief ein, 
der ihm das Herz klopfen machte: War das nicht 
die Schrift Marcels? Mit zitternden Händen öffnete 
er den Umſchlag und verſchlang mit fieberhafter 
Ungeduld die Zeilen. 

„Am Rande des Todes geweſen“ — „wieder 
halbwegs hergeſtellt“ — dann: „Du wirſt nun- 
mehr begreifen, daß nach Allem was vorgefallen, 
mir die Heimath gründlich verleidet iſt; ich trage 
demzufolge kein Verlangen mehr, dorthin zurück- 
zukehren. Oder ſollteſt Du vielleicht gar nicht 
wiſſen, daß zu allem unverdienten Leide noch 
eine Abſage von Seiten Zoes gekommen iſt? Ich 

ätte nie eine jo herzloſe Kokette in ihr vermuthet. 
och laſſen wir das; ich habe eine Bitte an Dich: 
Uebernimm du Steinbrunn oder, wenn Du nicht 
Luft haft, ſuche den Beſitz zu verkaufen; ich will 
in der Fremde meinen Wohnſitz aufſchlagen. Vor 
zer Hand gehe ich auf Reiſen — in drei bis vier 
Wochen aber werde ich in Palermo eintreffen, 
wo ich einen Brief von Dir zu finden hoffe. 

Iſt es faßlich, wie ein Menſch jo unverſehens 
vom Gipfel feines Glückes in den tiefiten Ab- 
grund des Unglücks geſtürzt werden kann? Ich 
war ein Spielball in den Händen Anderer — 
nicht mehr und nicht weniger .. . Und trotz alle- 
dem war es vielleicht beſſer fo; nur auf dieſe 
Weiſe konnte ich Jene kennen lernen, an die ich 
mich fürs Leben zu binden gedacht! Aber das 
Schlimmſte: ich kann fie noch immer nicht ver- 
geſſen. Lebe wohl! Marcel.“ 


thut der Wille Alles.“ 
i 


nie geweſen, und als er ſie kennen lernte, war 
fie ihm fo vernünftig und unterhaltend und da- 
bei jo ruhig und leidenſchafslos erſchienen, daß 
ſich ſehr raſch ein wirkliches Freundſchaftsverhält⸗ 
niß zwiſchen ihnen entſpann. Sie erzählte ihm 
alle kleinen Miferen und Freuden, die das Da- 
fein einer Galonheldin bedeuten, er berichtete 
rückhaltlos von all' ſeinem denken, Thun und 
Streben und von den vielen, vielen kleinen und 
großen Liebesaffairen, die ihm den Ruf eines 
allmächtigen, egoiſtiſchen Kerzensbrechers einge 
tragen hatten. Die Welt fand dieſe Beziehungen 
unlogiſch, hielt es für wenig glaubhaft, daß eine 
kaum dreißigjährige Wittwe und ein eleganter 
Lebemann ein harmloſes Verhältniß unterhalten 
ſollten; man lächelte discret-ſpöttiſch, wenn Kitty 
ſagte: „Mein Freund, Graf Waldau,“ und ſeine 
Freunde meinten vielſagend „ſo, jo,” wenn er 
gelegentlich berichtete, daß er wieder bei Kitty's 
five o’clock geweſen. Die Beiden kümmerten 
ſich aber um das Gerede der Leute gar nicht, 
ihm ſchien derlei überhaupt gleichgiltig, und Kitty 
ließ ſich's an dem Bewußtſein genügen, daß fie 
für ihn etwas anderes bedeutete, als die andern 
Frauen, die er mehr oder minder ausnahmslos 
mit dem wenig ſchmeichelhaften „betail a plaisir“ 
belegt hatte. 

Kitty ſtellte die rothe Taſſe vor ihm nieder, 
ſetzte ſich wieder auf ihren Platz und begann eine 
Cigarrette zu rauchen. 

„Nein, Scherz beiſeite, lieber Graf, es iſt wirk- 
lich an der Zeit, daß Sie heirathen.“ 

„Soll dieſer Rath vielleicht ein Freundſchafts- 
beweis ſein.“ f 

„Natürlich. Ein ſehr gewichtiger ſogar.“ 

„Bedauere keinen Gebrauch davon machen zu 
können.“ 

„So Und warum, wenn ich bitten darf?“ 

„Weil“ — — und nun ſetzte er ihr ausein- 
ander, wie er's ſchon ein dutzend Mal gethan, 
daß er nicht zur Ehe paſſe, weil er die reizenden 
Frauen als nicht reſpektabel genug, und die 
reſpektabeln als nicht reizend genug gefunden 
hatte, und ſie redete dagegen, wie ſie's auch ſchon 
oft gethan, daß er ein freudloſes Alter haben 
werde, und daß er ſich doch endlich einmal auf- 
machen ſolle, die Rechte zu ſuchen. 

„Welche iſt die Rechte?“ fragte er eine Cigarre 
RE i Kopf 

„Eine, die nicht gleich über Kals und Kopf in 
Sie verliebt 11.0 8 2 
Er zuckte die Achſeln. i 

„Ja freilich, Sie denken, das kann's nich 
geben,“ meinte Kitty. d 

„O bitte, da wäre ich ein fader Geck, und als 
der möcht' ich doch nicht gelten.“ 

„Ein Geck ſind Sie nicht, aber ein über Gebühr 
VERDERANNET Dann.” 

„Ja, ah! Ich faſſe es gar nicht, daß Sie immer 
bei Frauen ſo viel Erfolg gehabt haben.“ 

„Ach, da muß man nur recht feſt wollen; da 


Aber nicht wegen 
Ihrer Erfolge, ſondern nur um meiner Freund- 
ſchaft willen.“ 

Sie lächelte kokett bei dieſen Worten; er er- 
griff ihre Hand und drückte einen Kuß darauf. 

„Warum wollen Sie mich denn a tout prix 
verheirathen? “ i 

„Weil ich nur Ihr Beſtes will.“ 

„Und mir damit das Gute mißgönnen — in 
Ihrer Nähe zu ſein.“ Ueberraſcht blickte ſie ihn 
an, aber er küßte ſchon wieder die niedliche, reich- 
beringte Hand. 

„Bei Ihnen findet man gar keinen Platz zum 
Handkuß,“ meinte er dann lachend. Geſchmeichelt 
. d 


Jetzt war Kans ganz und gar verwirrt. Wie 
ſollte er auch aus dieſem Briefe klug werden? 
Marcel ſprach von dem „was vorgefallen“ wie 
von einem Ereigniſſe, das ihm allerdings nahe 
gegangen, für das er aber keine Verantwortung 
trug. Und Zoe — eine herzloſe Kokette? Das 
hatte er gar nicht gewußt, daß fie ihre Verbindung 
mit dem Derlobten gelöſt. Wie und wann? 
Da hätte fie ja doch deſſen Aufenthalt wiſſen 
müſſen — wozu alſo eine Anfrage von ihr an 
ihn, an Hans? War Marcel ihr Spielball 
geweſen oder wen meinte er unter den „An- 
deren“? .. Er las den Brief wieder — Satz für 
Satz — Wort für Wort — aber noch immer 
konnte er keinen Zuſammenhang finden, der ihm 
geſtattete, wenigſtens die paar erſten Glieder einer 
Kette zuſammenzuſetzen. 

Jemand hätte ihm allerdings, wie es ſchien, 
behilflich ſein können, Zoe nämlich, allein dieſe 


mochte wohl Grund haben, eine Aufklärung zu 


verweigern, denn er mußte ja aus Marcels 
Zeilen vermuthen, daß ſie die Urheberin des 
ganzen Unglücks war. Zudem hatte er unlängſt 
in Steinbrunn erfahren, daß Vater und Tochter 
ebenfalls unter geheimnißvollem Schweigen ab- 
gereiſt waren — Niemand wußte recht, wohin ſie 
ihren Weg genommen. Aber wenigſtens hatte er 
jet einen Anhaltspunkt: Zoe war in dieſe An- 
gelegenheit verwickelt. 

Er beſchloß ſomit, wieder nach Steinbrunn zu 
fahren und von dort aus ſeine Unterſuchungen 
nach Buchenfeld auszudehnen. Gleichzeitig theilte 
er auch einem Freunde in Paris mit, daß Marcel 
dort geweſen, und bat denſelben, ſich ohne Zeit- 
verluſt zu erkundigen; vielleicht war er noch nicht 
80 5 8 

n Steinbrunn angekommen, begann er ſogleich 
ſeine Nachforſchungen anden 2 uhr 
am nächſten Tage nach Buchenfeld, um 
ſich dort über das Befinden des Be- 
ſitzers zu erkundigen und zu fragen, ob 
man nichts Näheres über deſſen Rückkehr wiſſe. 
Niemand konnte aber Auskunft geben; am 
eheſten war noch der Fabrikdirector in Mühldorf 
in der Lage, wie man ihm bedeutete, da dieſer 
gleichſam mit der Oberaufſicht über Buchenfeld 
betraut war und auch die einlaufende Poſt zur 
Weiterbeförderung in Empfang aan 
ee weiter, nach Mühldorf!“ ſagte er ent- 

oſſen. 

Der Director wollte Anfangs mit der Sprache 


Sie es verſtehen. Frauen wie ich, find nicht für 


noch Alles?“ 


See jhüttelte den Kopf. 


ur Liebe, ich 
| neftelten ihre Finger an den Spitzen ihres Kleides. 


wiſſen, was vorgefallen war, und um allen un- 


ſah ſie auf ihre wirklich auffallend kleinen, 
weißen Hände: 

„Das fehlte noch, daß Sie jetzt mir auch Fa- 
daiſen ſagen! Aber da Sie in dem ſchönen 
Fahrwaſſer ſind, gebe ich Ihnen die Erlaubniß, 
mir noch weiter den Hof zu machen. Na, wird's 
bald, allons,“ ſetzte ſie nach ein paar Secunden 
hinzu, als er ſchweigend verharrte. 

„Ich kann nicht mehr den Hof machen.“ 

„Was Sie? Und die Millionen gebrochener 
Herzen?“ 

„O da,“ er machte eine geringſchätzende Be- 
wegung. 

„Da machen Sie wohl nicht den Hof? da 
wollen Sie nur immer gleich?“ 

„Ja ich will,“ ſagte er ruhig und ergriff ihre 
beiden Hände. 

Sie fuhr zuſammen. 
nicht!“ 

„So. Und warum nicht?“ 

„Weil wir Freunde ſind,“ ſagte ſie langſam, 
einen Augenblick die Augen ſchließend. „Und 
dann,“ ſetzte ſie wieder lachend hinzu, „dann 
wollen Sie auch gar nicht ernſthaft. Sie ſelbſt 
haben mir einmal erzählt, daß Sie nie eine Frau 
begehren, die Sie achten.“ 

„Nicht in Worten, aber in Gedanken — —“ 

„Ach reden Sie ſich doch nicht ein, daß Sie 
mich bethörend finden.“ 

„Was wiſſen Sie davon?“ Sie war betroffen 
von dem Ausdruch ſeiner Augen und dem Ton 
ſeiner Stimme. 

. Ja; fie begriff die Zaubermacht, die dieſer Mann 
im Stande war auszuüben 

Zärtlich drückte er ihre Hände. Sie lachte ge- 
zwungen auf. 

„Nein, das iſt zu komiſch, daß Sie jetzt auch 
mich erobern wollen!“ Leiſe küßte er ihre 
ſchlanken Finger, 

„Ja, das können Sie immerzu thun, wenn 
Sie's amüſirt.“ N 

„Ja, darf ich?“ Und langſam drückte er einen 
heißen, flammenden Kuß auf ihre Hand, ihr da- 
bei voll in die Augen ſchauend. Bei dieſem Blick 
überlief es ſie. 

„Es hilft Ihnen gar nichts,“ meinte ſie dann 
wieder zuverſichtlicher werdend. 

„Aber warum denn nicht?“ fragte er mit ge- 
dämpfter Stimme, und wieder brach jener jon- 
derbare Blick aus ſeinen Augen. 

„Weil ich keine Luft habe, ein Spielzeug mehr 
in Ihrer Frauenpuppenjtube zu ſein. Weil ich 
geliebt ſein will, heiß, innig, einzig — anders als 


ja verlangt, daß ich Ihnen den Hof mache. 
Freilich, jetzt wo's geſchehen iſt, find Sie böfe 


darüber!“ 

Einen Moment lang biß ſie ſich auf die 
Lippen — wie dumm, daß ſie nicht mehr an 
ihre ſcherzhafte Aufforderung gedacht, und ſich 
jetzt jo aus der Hand gegeben hatte. Aber 
ihre Berſtimmung ging ſchnell wie fie gekom- 
men war. 

„Sie ſehen, ich habe kein Talent zur Komödie, 
alſo auch nicht zur Liebe.“ 

„Darüber ließe ſich ſtreiten. Ich möchte Ihnen 
nur noch bemerken, daß „frech“ ein ſehr ſtarkes 
Wort iſt.“ 

„Waren Sie's etwa nicht?“ 

„Nein.“ 

„Ja, was hätten Sie denn noch thun ſollen? 
Mich vielleicht küſſen?“ 

„Sind Sie naiv!“ 

„Das hätte ich mir aber höflichſt verbeten,“ 
ſagte ſie trocken, ſich wieder auf die Ottomane 
niederlaſſend. 

„Dazu wäre es wohl hinterher zu ſpät ge⸗ 
weſen!“ } 

„Ich bin ſtarr. Sie denken wirklich, daß man 
mich einfach küßt —“ 

„Ein Kuß iſt doch keine Gtaatsaffaire,” 

„Gute Nacht, Herr Graf, es bleibt bei der 
Freundſchaft.“ 

„Ja, ja, gute Nacht.“ 

„Laſſen Sie ſich bald wieder ſehen l“ 

„In den allernächſten Tagen.“ 

Er küßte ihr die Hand, verneigte ſich und 


„Das dürfen Sie bei mir 


ging. 

Unter der Thür blieb er noch einmal ftehen, 
um ſeine endgültige Abſchiedsverbeugung anzu- 
bringen. Kitty war aufgeſtanden, die Rechte 
ſtützte ſich leicht auf den bunten Theetiſch, während 
ſie mit der Linken über die Schläfe fuhr, als 
wolle ſie ein Traumbild verſcheuchen. Ihre 
Augen glänzten, und ihre Wangen waren leicht 
Fa offenbar hatte das Geſpräch fie ſehr 
erregt. 

Und nun ereignete ſich etwas Ungeheuerliches 
. . . Mit zwei raſchen Schritten war Erich wieder 
im Zimmer, und Mütze und Kandſchuhe auf den 
nächſten Stuhl werfend, breitete er die Arme 
weit aus — 

Als er fünf Minuten ſpäter in ſeiner, ganz 
dicht bei Kittus Wohnung gelegenen Behauſung 
angelangt war, ſchleuderte er Mantel, Mütze, 
Säbel und Handſchuhe unmuthig in eine Ecke 
und ließ ſich mit einem grimmigen Geſicht in 
einen bequemen — finken. Aber ſchon 
nach ein Paar Minuten ſprang er auf, ging zu 
ſeinem Ankleideſpiegel und betrachtete lange und 
aufmerkſam das Bild, das ihm daraus entgegen- 
ſchaute. War es denn möglich, er, Erich, Graf 
zu Waldau, Gubenberg und Dennewitz, Lieute- 
nant in Seiner Hoheit erſtem Garderegiment, er 
hatte eine regelrechte — Ohrfeige bekommen, eines 
Kuſſes wegen!. .. Es war einfach unerhört, 
und dennoch — — Schnell ging er vom Spiegel 
rmelte etwas von „Sinderelen“, „an- 


Männer Ihrer Art.“ 

„Wie thöricht doch kluge Frauen auf dem Ge— 
biete der Liebe fein können! Sie müßten wiſſen, 
daß gerade ein Weib wie Sie das Reizvollſte für 
mich iſt —“ 

„Ach, ſchweigen Sie. Sie wollen ja Leiden- 
ſchaft, Temperament, Feuer, was weiß ich, was 


„Gerade daß Sie anders ſind, reizt mich.“ 


„Nein, nein. Sie brauchen eine andere Frau | fi 


eine andere Liebe.“ Nervös 


worrenen Gedanken ins Bett. 

Kitt war aufſchluchzend in einen Stuhl ge- 
ſunken. Aufregung, Zorn, Scham, Alles ftürmte 
auf ſie ein, und mächtiger noch als Alles das 
Bewußtſein: „nun kommt er nie, nie wieder“. ö 
Und ſie hatte ihn doch ſo ſehr geliebt, wenn ſie = 
ſichs auch nie eingeftanden, mehr, weit mehr, als 
Alle, die ſich glückſelig von ihm küſſen ließen, 
hatte fie die Kühle, Unnahbare an ihm gehangen, 
das fühlte fie jetzt, wo fie ihn fo ſchroff zurück- 
gewieſen hatte, am Deutlichſten. Wärs anders 
beſſer geweſen? ... Mit einem Ruck warf fie 
den Kopf in den Nacken. „Und kommt er nie 
mehr wieder, will ichs heimlich beweinen bis 
5 Ende meiner Tage, aber — Recht hatte ich 
och!“ — — 


Erich ſah ſie lange an. 

„Wollen Sie mich vielleicht hypnotiſiren?“ 
fragte ſie matt, ſich zum Scherze zwingend. 

„Keine Idee davon. Ich ſtudiere Sie.“ 

„Und das Ergebniß Ihrer Studien?“ 

„Sie ſind zu drollig! Ganz anders wie andere 
Frauen!“ 

„Alſo, ſehen Sie.“ 

„Kitty!“ Er faßte wieder ihre Hände. 

„Bitte, werden Sie nicht frech,“ ſagte fie auf- 
N „Es iſt Zeit, daß Sie gehen, hohe 

eie ae a 
Lachend trat er beiſeite, und ging ſich ſeinen 
Säbel umſchnallen. 

„Tu l'as voulu Georges Dandin! Sie haben 
PRINTER TEE EEE TESTEN TEE TI TRIERER EEE 
nicht heraus, als aber Hans ſich als Freund der 
Familie und Bruder des Verlobten zu erkennen 
gab, theilte ihm Jener im Vertrauen mit, daß 
Baron Ragotz ſammt Tochter ihren Aufenthalt in 
Denedig genommen hätten, um hier den üblen 
Nachreden der böſen Zungen von Pottenbrunn 
auf einige Zeit zu entgehen. 

Ueble Nachreden? Was gab es den Beiden 
nur nachzuſagen? 

Darüber konnte oder wollte der Director keine 
weitere Auskunft geben. 

Zum Schluß erkundigte ſich Hans noch nach dem 
Beſitzer von Mühldorf und erfuhr zu feiner Ueber- 
raſchung, daß dieſer ſich auch ſeit einiger Zeit in 
Denedig befinde. Er dankte dem Director und 
ging wieder ſeiner Wege. 

Alſo war Eytzing aller Wahrſcheinlichkeit nach 
auch mit in die ganze Geſchichte verwickelt. Gegen 
dieſen hatte er ſchon bei Gelegenheit ſeines letzten 
Beſuches in Steinbrunn Verdacht geſchöpft — 
deſſen Beſuch bei Marcel am Tage der Flut 
war ihm nicht aus dem Kopfe gegangen — und 
jetzt verſtärkte ſich der Verdacht, nachdem er er- 
fahren, daß ſich Eytzing an ein und demſelben 
Orte mit dem Baron und deſſen Tochter befand. 
Dort, bei dieſen Dreien, liefen alſo ohne Zweifel 
die Fäden zuſammen, dort mußte man ſehr gut 


TEE MERAN SUSE TH SHERSCHESETET VEIT EHE 
ihm der Mann unſympathiſch und verdächtig. 
Wie kam der daz, ſich ſo in die Intimität der 
Ragotz zu drängen, daß fein Director die Ange- 
legenheiten von Buchenfeld beſorgte, daß die Poſt 
durch ſeine Hände ging? „Es ſollte mich ſchließ⸗ 
lich nicht wundern, wenn er der Liebhaber Zoe's 
wäre,“ brummte Hans ärgerlich vor ſich hin, 
„und wenn man gegen den armen Marcel eine 
Intrigue geſponnen hätte, aus der er nicht mehr 
herauszukommen weiß.“ 

Diesmal berührte er auch Pottenbrunn, hoffend, 
vielleicht dort Einiges zu erfahren, das ihm in 
ſeinen Nachforſchungen nützlich ſein konnte. Er 
kannte Doctor Ratmann von Kindheit auf; der- 
ſelbe war ein Freund feines Vaters geweſen, er 
kannte ihn als braven, ehrenwerthen Mann, der 
ihm ſicherlich Alles mittheilen würde, was er ſelbſt 
über die Angelegenheit wußte. 

Aber Doctor Ratmann konnte ihm nur das 
wiederholen, was man in Pottenbrunn ſprach 
oder eigentlich geſprochen hatte, denn jetzt, ſeitdem 
von oben Ordre gekommen war, die Sache in 
aller Stille zu betreiben und Niemanden in die 
Verhandlungen einzuweihen, war wieder Ruhe 
eingetreten und man intereſſirte ſich gegenwärtig 
mehr für eine pikante kleine Affaire, die zwiſchen 
der jugendlichen Nichte der Gräfin Sallern und 
einem ebenfalls ſehr jugendlichen Lieutenant ftatt- 
gehabt haben ſollte. 

Immerhin ſtand ihm der Doctor Rede und 
Antwort und aus den ganzen Mittheilungen 
mußte Hans ſchließen, daß auch Heiffenftein als 
Bewerber um Zoes Gunſt aufgetreten ſei. 
Wenigſtens vereinigten ſich in dieſem Punkte alle 
Gerüchte, die ſonſt in den anderen Einzelheiten 
auseinandergingen. 3 

Es intereſſirte ihn nun noch, Näheres über 
Enting’s Verhalten in Pottenbrunn zu erfahren, 
aber über dieſen erfuhr er nur, daß derſelbe auf 
großem Fuße gelebt, offenes Kaus gehalten und 
feinen Salon zum Derſammlungsorte aller Jener 
gemacht habe, die am Kartenſpiel ihren liebſten 
Zeitvertreib fanden. Don irgend welchen Liebes- 
abenteuern Enting’s war in dem ſonſt für dieſe 
Dinge ſehr aufmerkſamen Städtchen nie die Rede 
geweſen, und als Hans ſelbſt die Frage berührte, 
ob nicht Entzing vielleicht doch auch zu den Der- 
ehrern Zoes gehört habe, antwortete Doctor Rat- 
mann mit einem entſchiedenen Nein. 
(Jortſetzung folgt.) 


bequemen Fragen hier zu entgehen, hatte man 
ſich einfach entſchloſſen, ſein Zelt auf einige Zeit 
anderswo aufzuſchlagen. 

So combinirte Hans, und die Ueberzeugung, 
daß Zoe die Urheberin des ganzen Uebels war, 
ſetzte ſich immer mehr und mehr in ihm feſt. Er 
kannte ſie nur wenig; als Kinder hatten ſie 
wohl miteinander Umgang gepflegt, aber dann 
war ſie ihm aus den Augen gekommen, da auch 
er lange Jahre in der Fremde zugebracht — 
nicht wie der Bruder mit freiwilligen Reiſen, 
ſondern im Dienfte bei den verſchiedenen Bot- 
ſchaften. Als er fie nach langer Zeit wieder ge- 
ſehen — vor kurzem eben, als er bei Marcel auf 
Beſuch geweſen — hatte ſie allerdings einen ſehr 
günſtigen Eindruck auf ihn hervorgebracht und 
die Nachricht von der Verlobung war ihm eine 
aufrichtige Freude geweſen, allein jetzt verwandelte 
ſich die bisherige gute Meinung ebenſo ſchnell in 
eine ſchlechte und er kam bei ſeinem Nachgrübeln 
immer wieder zu einem und demſelben Schluſſe: 
Von ihr iſt all' das Uebel ausgegangen. 

Und dieſer Eytzing! Ohne ihn zu kennen, war 


ver 
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Als Kitty am nächſten Vormittag vom Fenfter 
ihres Wohnzimmers hinaus auf die Straße ſchaute, 
traute ſie ihren Augen kaum, als ſie den Grafen 
auf ihr Haus zuſchreiten ſah, noch dazu in großer 
Galauniform, mit Attila und Verſchnürungen, 
und dem glänzenden Helm auf dem Kopfe. Wirk⸗ 
lich, er verſchwand im Hauseingang und eine 
Minute nachher klingelte es, und die Jungfer 
überreichte feine Viſitenkarte mit den Worten: 
„Kerr Graf laſſen anfragen, ob fie ihre Aufwar⸗ 
tung machen dürften.“ Kitty war ſprachlos vor 
Erſtaunen. „Laſſen Sie eintreten,“ brachte ſie 
nur mühſam hervor. Und da ſtand er ſchon, 
ſich tief verneigend, wie geſtern, und wie geſtern 
trat er mit zwei ſchnellen Schritten auf ſie zu. 
Das Herz pochte ihr zum Zerſpringen, ſie legte 
die Hand darauf, als könne fie fo fein unge- 
ſtümes Klopfen hemmen. 

„Geſtatten die gnädige Frau, daß ich mir die 
Freiheit nehme, um die Fand der gnädigen Frau 
anzuhalten!“ klang feine Stimme hell und feier- 
lich durch's Gemach. Ein Schleier legte ſich vor 
ihre Augen, fie öffnete die Lippen, war aber nicht 
fähig, ein Wort hervorzubringen. 

„Enädige Frau!” ſagte er da noch einmal und 
jetzt ſo weich und angſtvoll flehend, daß ſie leiſe 
aufſeufzte und ihn dann ſelig lächelnd anſah. 
„Kitty!“ 

„Erich!“ — — — 

„Und nun wird der Unbezwingliche, Wollende 
ſich ſanft in mein Joch fügen?“ fragte Kitty 
neckend, als ſie beim Mittagsmahle ſaßen, deſſen 
Speiſen der Diener ſchler unberührt wieder von 
dannen trug. 

„Ich muß wohl,“ entgegnete Erich lachend. 
Ich kann mich doch unmöglich von einer fremden 
Dame ſo — behandeln laſſen, wie es mir geſtern 
geſchehen iſt. das geht allenfalls von meiner 
Frau.“ — — 

„Da heiratheſt Du alſo gar nicht aus Liebe?“ 
meinte Kitty mit geheucheltem Schreck. 

„Aus Liebe wohl. Aber in Dich habe ich mich 
nicht verliebt, ſondern — —“ 

„Sondern?“ 

Er machte eine bezeichnende Handbewegung. 
Sie lachte laut hinaus. 

„Ja, ja Du. Das hat mir's angethan, mir 
imponirt, ſo was war mir noch nie vorgekommen. 
Und da wußt' ich, daß Du die Rechte biſt. Aber 
einmal und nie wieder, hörſt du?“ 

Sie konnte ſeine Frage unmöglich beantworten, 
denn er hatte ſie in ſeine Arme gezogen und ver- 
ſchloß ihr den Mund mit unzähligen Küſſen. 


Im Banne der Chambriere. 


Nr. 5, Vier ungariſche Schimmelhengſte in 

Freitzeit dreſſirt und vorgeführt von Herrn 
Director 3. Kolzer: dieſe Nummer des Pro- 

gramms ſoll eben zur Ausführung gelangen. 
Während die Circusmuſik die ſchmeichelnden Weiſen 

einer Gavotte anſtimmt, bilden die Artiſten in 
Stallmeiſteruniform an beiden Seiten des Ein- 

gangs der Manege Spalier und zwiſchen ihnen 

erſcheint die elaſtiſche Geſtalt des jugendlich fhönen 
Directors, der in der Hand die lange Chambriere 

und die Reitpeitfche führt und ſich tief vor dem 

0 Publikum verneigt. Nun traben die Haupt- 
5 acteure der Nummer, vier edel gebaute Schimmel 
1 55 mit prächtigem Jaumzeug und ſtolzen Roßſchweifen 
ae geſchmückt, in die Manege, das Gpalier der Gtall- 


meiſter verſchwindet, die en der N 
5 keen Yaltig geſchioſſen und die Borſtihrung 
er eginnt. 


* Die Thiere laufen nach rechts und nach links, 
ſie theilen ſich und reihen ſich wieder hinterein- 
ander, ſie machen eine halbe und bald darauf 
eine ganze Bolte, fie gehen im Schritt, Trab und 
Galopp, fie ſetzen ihre Vorderhufe auf den ge- 
polſterten Gang der Manege und gehen in dieſer 
für ein Pferd nicht gewöhnlichen Stellung in der 
Manege herum und das alles geſchieht ſcheinbar 
aus freien Stücken, nur bisweilen ertönt ein 
leiſes Commandowort und eine leichte Bewegung 
mit der Chambriere. Nun ruft Herr Director 
Kolzer das eine, bald das andere Pferd, bald 
mehrere zu ſich heran und jedes der Thiere macht 
neue überraſchende Kunſtſtücke. Das Eine erhebt 
ſich in die Peſade und fällt von dieſer ſtolzen 
Stellung ſofort zum Kompliment auf beide Kniee 
nieder. Ein anderes ſetzt ſich wie ein Pudelhund 
nieder und legt den Kopf in die Sägeſpähne der 
Manege, dort legen ſich die Pferde gehorſam nieder 


Litterariſches. 


Denkmäler der Kunſt. Zur Ueberſicht ihres Ent- 
wickelungsganges von den erſten künfiterilähen Der- 
ſuchen bis zu den Standpunkten der Gegenwart. Be. 
arbeitet von Profeſſor Dr. W. Lübke und Profeſſor Dr. 
C. von £ihow. 203 Tafeln (darunter 7 Far bentafeln) 
Querfolio. Mit ca. 2400 Darſtellungen und erklärendem 
Textband. Siebente, bis auf die Gegenwart fortge- 
Pat Auflage. Klaffiker-Ausgabe in 36 Lieferungen 

| MR. 1.—, Pracht-Ausgabe iu Stahlſtich, Zarben- 

druck und Photolithographie in 36 Lieferungen ü Mk. 
2.— (früherer Preis Mk. 160.—). Stuttgart, Verlag 
von Paul Neff. Zu den beſten Werken, welche die 
Behannticaft mit den Schöpfungen der bildenden Künſte 
in ihren verſchiedenen Abtheilungen vermitteln, ge- 
hören unſtreitig die ſoeben bei Paul Neff in Stuttgart 
ſchon in ſiebenter Auflage erſcheinenden „Denkmäler 
der Kunſt“. Die Namen der Begründer: Franz Kugler, 

x €. Guhl und Z. Caſpar, ſowie die enigen der neuen 

| Bearbeiter Profeſſor Dr. W. von Lübke und Profeſſor 
Dr. C. von Lützow bieten Garantie dafür, daß in die 
„Denkmäler der Kunſt“ gerade diejenigen Werke Auf- 
nahme janden, welche als Merkſteine in der Entwiche⸗ 
lung der Kunſt von den früheſten Anfängen bis auf 
die Jetztzeit ein allgemeines Bekanntwerden bean pruchen 
dürfen. In ſtets erweiterten und verbeſſerten Auflagen 

— hatte dieſer Bilderatlas zu jeder Kunſtgeſchichte bereits 

5 9 — Gang mit ſtets wächſendem Erfolg gemacht, 
rotzdem der Eine ganz bedeutende Preis des Werkes 

nur ſehr bemittelten Kunſtfreunden deſſen Anſchaffung 

geſtattete. Jetzt bietet die Derlagsbuchhandlung, unter 

Berwerthang der techniſchen Fortſchritte, den Inter 

eſſenten die „Denkmäler der Kunſt“ in einer neuen 

fiebenten Auflage, welche fortgeführt bis auf die 

Gegenwart und bei hocheleganter Ausſtattung nur ein 

Fünftel des früheren Preiſes koſtet. Das Zormat 

dieſes billigſten und inhaltreichen Fradıtwerkes ift 

Auerfolio, ein Theil der Tafeln zur Peranſchauli ung 

der Polychromie in FJarbendruck. Das ganze Werk- 

von 203 Tafeln mit über 2400 Darſtellungen aus der 

Malerei, Plaſtik und Architectur erſcheint in zwei Aus- 


und ſpielen die Todten, ja ein viertes pferd ſtellt J lers“, wie der Schauſpieler jagt — wurde das | der Wirkung hier und dort anwendet, erſcheint 
die Vorderhufe auf den Rand der Manege und | Thier irre machen und die Production ſtören. ſelbſtverſtändlich, doch gehen wir aus leicht be- 
drückt den ſchlanken Leib fo tief nach unten, daß Die Peitſche fpielt bei der Drefjur eine große | greiflihen Gründen auf dieſes Gebiet nicht ein, 
derſelbe beinahe den Boden berührt. Rolle, aber nicht in dem Sinne, wie der Laie zu | denn Alles muß man dem Publikum nicht er- 
Das Publikum ift mit großer Spannung den glauben vielleicht geneigt iſt. Mit Prügeln iſt bei | zählen, das haben die Circusdirectoren mit den 
Arbeiten der Pferde gefolgt, hat viele derfelben Pferden, namentlich bei Edelraſſen, wenig auszu- | Regierungen gemein. Es wäre wirklich zu ſchade, 
mit Beifall belohnt und bricht zuletzt, als die richten. Die Peitſche dient zumeiſt nur zur Zeichen-] wenn das große Publikum zu erfahren bekäme, 
feurigen Thiere die Manege verlaſſen haben, | gebung; die Schwingung der Peitſche zeigt dem | mit welch kleinen Mitteln man häufig die größten 
in lauten Beifall aus. Nun iſt das Pferd, | aufmerkſamen Thiere das Rechts und Links, das Wirkungen erzielt. Auch im Circus hat der alte 
wie man allgemein ſagt, ein gelehriges Thier, Vorwärts und Rückwärts, das Auf und Nieder. | Spruch jeine Geltung, daß nichts Vollendetes und 
aber dennoch hat ſich wohl mancher ſchon gefragt, | Auf Auge und Hand des Lehrmeiſters ift darum | Erfolgreiches ohne reifes Erwägen und ange- 
wie iſt es wohl möglich, daß man ein Pferd zu auch der Blick des Thieres unabläſſig gerichtet. | ſtrengtes Bemühen erreicht wird. die wenigſten 
derartigen Leiſtungen bringen kann. Die Ant- Daß die Peitſche auch als „kleine Hilfe“, wie] von den Zuſchauern, welche am Abend ihre 
wort auf dieſe Frage iſt im Grunde ſehr einfach:] der Kunſtausdruck lautet, als Anfeuerung | Freude an den anmuthigen Bewegungen der 
Genau ſo, wie man Menſchen erzieht; durch Ge- | zur Aufmerkſamkeit, als Strafmittel gegen Wider- ſchönen Thiere haben, ahnen, welche Summe von 
wöhnung, Zleiß und unermüdliche Uebung, ſpenſtigkeit, dient, ift ſelbſtverſtändlich. Das Pferd Intelligenz und Erfahrung, von Fleiß und unab- 
ferner durch Zuckerbrod und, wenn nöthig, durch] muß wiſſen und lernt es auch gar raſch, daß | läffiger Arbeit dazu gehört, um die Dreffur der 
Peitſche. daſſelbe Inſtrument, auf das es feine Aufmerk- Circuspferde auf ihre heutige Höhe zu heben. 
Was das „Talent“ des Thieres betrifft, fo ift | jamkeit zur Regelung der Schritte und Beme- | — A 
das wieder ebenfo wie bei dem zur Schule kom- gungen zu richten hat, ſchlimmen Falles auch das 08. us den Provinzen. 
menden Menſchen. Ein Durchſchnittsmaß von gefürchtete Züchtigungsinſtrument fein kann. 0 NRönigeberg, 4. Auzuſt. Das große Unternehmen, 
„Bildung“ kann jeder Gaul ſich aneignen, und | Cerneifeige Thiere aber — und das ſind ſie in . —. Ben: Pi he zu 
durch Fleiß und Ausdauer ift fo ziemlich von | der Mehrzahl — find viel empfänglicher für das Einlaufen in Nönigsberge Hafen nu ermöglichen aw 
jedem jungen Pferd mit der Zeit alles zu er- Lob, das ſie ernten, wenn ſie ihre Sache gut auch in dieſem Jahre den 5 Jorigang 
reichen, was man wünſcht. Natürlich aber wird gemacht haben; für Streicheln und freundliches Eine größere Anzahl Bagger, darunter die aus Holland 
der vernünftige Lehrmeiſter auf die Begabung | Halsklatihen, für ein Stückchen Zucker, eine | be ogenen ee „Merkur“, „Simſon“, 
feines Zöglings Rückſicht nehmen und das Thier | Mohrrübe oder einen ſonſtigen pferde Lecker ae wozu in den letzten Tagen der auf der 
je nach Raſſe und Temperament verwenden. biſſen. Schichauſchen Werft erbaute „Eyklop“ gekommen iſt. 
Die Araber werden als Zreiheitskünftler, die Sind die Gangarten alle erledigt, kommen die en mit doppelter Befattung ununterbrochen auch 
Trakehner als Schulpferde, das engliſche Blut | „Kunſiſtüche“ an die Reihe: das Rüchwärlsgehen, ee e n 
als Quadrillenpferde und Hurdle Springer, die | das Schrittwechſeln, das Knieen, das auf der bei Zunder Waser , — Br ne 
Irländer als Steaple-Chaſer, die Dänen als Ar- Brüſtung Gehen, das Wenden und die Drehung gebracht werden und die am Ufer gelegenen Da in 
tiſtenpferde in der Manege und die Ponnies, | um die Achſe auf Commando, das Kochſteigen hellem Lichte erſtrahlen. Zu je einer Beſatzung eines 
wenn möglich, als Clowns dreffirt. Diefe Rollen- | und auf den Hinterbeinen, Hochgehen u. ſ. w. ſolchen Baggers, die von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr 
vertheilung entſpricht im Allgemeinen der natür- „Sit das Pferd mit einer beſtimmten Arbeit, Abends reſpective in umgekehrter Zeit arbeitet, ge- 
lichen Veranlagung der einzelnen Raſſen; Aus- für die es dreſfirt wird, complet fertig, fo tritt | hören ſechs Matroſen, zwei Heier und ein Steuer 
nahmen finden allerdings nicht ſelten ftatt. Welch erft die Mufik und der Kapellmeiſter auf den 4 3 befinden ſich auf jedem Fahrzeuge 
„engere“ Sachbegabung vorliegt, zeigt ſich dem | Plan, der natürlich für jede Gangart und jeden werden Die durch 4 Koch. 3 
findigen und geübten Lehrmeiſter bald, nachdem] Tric feine befonders geartete, angemeſſene Mufik- maſſen mittels Ientrifugalpumpen in dan lan =, Röhre 
das Pferd über die Anfangsgründe hinweg ift. | gattung in Vereitſchaft hat. gepreßt und über die 15 Deuden zu aufgeführte 
Zeigt ſich zum Beiſpiel bei einem jungen Frei- Beſondere mufikalifche Begabung möchten wir Moolenwand geworfen. Die Erdmaſſen, welche ſich 
heitspferde ein beſonderes Springtalent, wird | den Pferden nicht andichten. Wenn es ſcheint, | an manchen Stellen von einer Breite von mehr als 
das Thier als Springpferd ausgebildet; macht | als tanzten fie zur Mufik, fo ſcheint das eben | 60 Meter die Moole entlang Keen und an einjelnen 
ſich die Unart des Anhnabberns verſchiedener] nur fo; fie tanzen nicht, wie der Kapellmeiſter | Theilen des Kanals bereits fo feit find, daß Wagehälſe 
Gegenftände bemerkbar, jo wird aus dem un- | fpielt, ſondern der Letztere ſpielt fo, wie fie 1 —n ollen jpäter mit Binfen, Kalmus und an- 
artigen Dierfüßler vielleicht das artigfte Apportir- | tanzen, und der Schwinger des Pirigentenftabes es T 5 befieren Feilegung bejeht 
pferd. Es heiht eben, die Augen offen halten | eines großen Circus hat heine leichte Aufgabe; nach der Uferfeite bin ift beabalb Aden enommen, 
und das Talent des Schülers erlauſchen. Anpafjungsfähigkeit und blitzſchnelles Erfaſſen | weil der Kanal ſich nicht weit vom Saffufer hinziehi 
Die allgemeine Dreſſurregel lautet: Man fängt | der wechſelnden Situation muß ihm in hohem | und die Wellen dieſer hier ſo ſchmalen Waſſerfläche 
beim A an und geht jeden Tag — unter Wieder- Grade innewohnen. Zeit und Gewöhnung lehrt | ihm wenig oder garkeinen & aden zufügen können. 
holung des ſchon Gelernten — einen Schritt freilich aufmerkſamen Pferde, daß der Wechſel | Der Kanal, welcher in dieſem Jahre Zimmerbude und 
weiter: Das zu bewältigende Tagespenſum, ihrer Schrittart und Arbeit mit dem Wechſel des | Jendenrug verbindet und von letzterem Orte nach Hol. 
die einmal geſtellte und vom Thiere für | mufikalifchen Tempos zuſammenfällt, und wenn 1 ein werden ſoll erreicht eine Breite 
den Moment verlangte Lernleiſtung ift unter | die Mufik eine Gchnellpolka mit Pauken und Riefen-Bagger wegen In RE SEN n 
allen Umftänden zu erzwingen. Giebt der Trompeten anſtimmt, ſo wiſſen die Pferde ſchon, gen Men oben genannten Namen "le Ehle. Faft 
Dreſſeur auch nur einmal nach und daß jetzt eine Galoppleiſtung kommt. Im Grunde alle beſitzen Maſchinen von circa 250 indizirten Pferde- 
erläßt dem Thiere, weil es unaufmerkſam aber haben fie ſich um die Muſik nicht zu kümmern, | kräften und baggern bei einigermaßen günftigem 
oder widerſpänſtig iſt, für diesmal die Leiſtung, ſondern nur um die Commandozeichen ihres | Boden je eine Kanalſtreche von 40-50 Meter täglich 
fo. hat er am nächſten Tage eine kaum mehr zu | Lehrmeiſters und Vorführers. hinaus. Die vorerwähnte Moole ift durch einge⸗ 
bändigende MWiderfpänftigkeit: zu gewärtigen und Dieſes genaue Adıthaben auf die Commando: fammte Pfähle, Faſchienen, Sand und Steine herge- 
Gewaltichteßlich unter Anwendung der nöthigen | zeihen in es auch, das manches unbegreiflich langer ſchwalel von Simmerbube aus gejehen, als 
Gewaltmittel wieder von vorn anfangen. Fat | jheinende und manches homkomifch wirkende Zee e allen Recht def! lang... Hm;Ben 
aber das Thier jein penſum einmal inne, fo hält Kunſtſtück einzelner Thiere erklärlich macht. Daſehen Haff bis hinter „nl e 1 1 2 
es daſſelbe auch mit ſtaunenswerther Gedächtniß- | wir J. B. den urkomiſchen Bonn, der mit Eifer [werb nicht zu ſchmälern, ſind gegenüber den betreffen 
kraft feſt, und wenn Jahre dazwiſchen liegen. und Grandezza, die Vorderbeine auf der Brüftung, | den Ortſchaften im Kanaldamm Durchläſſe von 35 Met. 
Das „rohe“ Freiheitspferd wird in die Manege | dahbinmarſchirt, bis fein Herr ſich plötzlich, an- | Breite gelaffen worden. Zum Eintreiben der Pfähle 
genommen und leicht auf Gurte geſetzt. Dann | fmeinend unabſichtlich, wegwendet und das Thier ift eine Anzahl von Dampframmen bei Zimmerbude 
muß es — als Erſtes — lernen, in der runden außer Acht läßt. Wie ein Schuljunge, dem der | und Hendehrug thätig, wie denn auch außer den c- 
Bahn zu gehen und dabei den richtigen Abſtand | Lehrer den Rücken wendet, unterbricht der Bonn — . 3 noch mehrere andere an der Su 
von der Manegebrüſtung zu halten. Das iſt ſchon] feine Arbeit, läßt die Brüſtung los und marſchirt Be m wahrrinne arbeiten, die Echlammmaff 
ein gut Stück Arbeit und erfordert ma ächlich nebenher. da wendet ſich i 
außerordentlich viel Zeit und Mühe, da ö r nach ihm, und im Ru 
Gehen in der Runde dem Naturgefühl des Pferdes 
nicht entſpricht. Iſt dieſes erfte Ziel erreicht, ſo 


ne = 8 un „das Getöſe be ; ä 
Thier die Brüſtung wieder ein und marſchirt | die fieber hafte Salt der Egleppbumpfte, Dial 
eifrig da oben weiter, genau wie der Schuljunge | Prähme fortſchaffen, bald wieder weiteres Materi 
geht es weiter; das Thier muß die Beüftung in raſch wieder ins Buch guckt, wenn der Lehrer | zum Bau der Moolen herbeibringen oder Arbeiter vor 
alten Gangarten, im Schritt, im Trab und im | den klick wieder auf ihn richtet. Nun könnte | und jum Ufer befördern; das alles bietet ein inter⸗ 
Galopp halten und auf die Sekunde „ſtoppen“ | man annehmen, beides — der Eifer und die Un- 1 en . 8 G. A. 30 
(filtftehen) lernen. Eine Kauplſache ift, daß das | adıtjamkeit — feien schlau einſtudirte Trics Das een wirt 8er e eee 
Pferd ſtets ein und denſelben Lehrmeister hat, | ift aber nicht der Fall. Das Pferd iſt nur fo | nach oſtpreußiſcher Volksgeographie im e 
denſelben, der es auch dann „im Ernſtfall“ vor- | lange zur Arbeit bereit, als es aus dem Blick liegenden Nachbarſtädtchen berichtet: Bei einem vor⸗ 
führt. Deshalb kann ein CEircus director, der auch und der Haltung ſeines Herrn die genaue Con- überziehenden Gewitter ſchlug der Blitz in der Nach- 
als erſter Reiter und Künſtler vor das Publikum trole entnehmen kann; ſobald es merkt, daß es | barſchaft ein und ſetzte einen Viehſtall in Brand. Das 
tritt, nicht wie der Ehef eines Großhauſes, den | ſich felbft überlaffen iſt, weicht die Spannung, | Dieh war glüchlicherweiſe gerade auf der Weide. Go- 
besorgen been eren bend durg feine Angefteliten | diese Suggeftion, möchte man es faft nennen, fort erſcholl Seuerlärm in” dem W 
, Gefehe der Teägheit und des | Nädtiihen Je once Die Reiter an der gemacht und 
Gaul Abends vorführen; da heißt es jelbt zu- | Sichgehenlaſſens. Sowie aber fein Herr ſich e ni Spritzen . 8 . 
greifen. dreſur iit eden Schablone und muß wieder zu ihm wendet, behrt augenblicklich das aber heine — Schläuche. Diefelben halle man widr 
Schablone fein, und das Thier, das alle Sinne „flichtgefügl“ zurück, und daraus ergiebt fi lich von einer am Freitag vorher ftattgefundenen 
auf ſeinen Lehrmeiſter gerichtet hält, und jeden | gan; von ſelbſt die oben geſchilderte überaus Feuerwehrübung zum Trocknen aufgehängt und bes- 
Blick jeden Ruf, jede Bewegung der Fand und | komiſch wirkende Situation. u — vergeflen. So brannte denn der Stall ange- 
der peitſche verjtehen lernt, gehorcht nur feinem | Daß der Dreſſeur noch über einen ganzen Vor- ſichts der Spritzen bis auf den Grund nieder. 
Lehrmeister und keinem Andern. Jede hleinfte | rat intimer Trics und kleiner Kunſtſtücke ver-] Perantworllicher Nebacteur Georg Gander in Danzig. 
Abweichung — jede „Nüance des denkenden Künft- | fügt, die er als Nachhülfe und zur Derftärkung | Druck und Verlag von H. L. Alezander in Danzig. 
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Bunte r 1 Biertrinker in dieſer Beziehung denkt — auf Rechnung | nicht — weinet nicht!“ Gleich nach ihm erhob fi 

Giebt es Fe nr 3 8 Gebiet | eines gewaltigen Bierdurſtes, dem der Studio wohl [Murray und begann: „Weinet, Brüder, — ales 
jener räthſelhaften pſychiſchen Vorgänge, die wir mit nicht länger zu widerſtehen vermocht hätte. Es wurde | der Zeierlichheit des Augenbliches entſtand ein gar 
dem orte „„Ahnungen“ 1u bezeichnen . — find ihm fleißig zugetrunken, der Hauslehrer trank einen | nicht zu unterdrückendes Gelächter. 
deren Geſetze zu entſchleiern menſchlichem Forſchen bis. Schoppen nach den andern und immer noch einen Immer etikettegemäß. Die franzöſiſchen Könige 
her verſagt ift, führt uns im Vork ommniff, weiches Als aus dem dämmernden Oſten die roſenfingerige ſpeiſten einer alt hergebrachten Glikette gemäß jtets | 
kürzlich auf einer nicht weit von Königsber 2 bele 1 Eos emporſtieg, ne fie dem Muſenſohne in | an einem viereckigen Tiſche. Als Karl X. im Jahre 
Begüterung Anlaß zu den lebhafteſten Erörterungen höheren Semeſtern, deſſen frühere Unruhe allgemach | 1830 flüchten mußte, wurde dieſe Beſtimmung auch 
bot. Bei dem dortigen Gutsherrn ift ſchon ſeit fängerer dem wonniglichen Gefühle eines Rannibaliſchen Wohl- unterwegs ſtreng beobachtet. Im "Aigle nämlich fand 
Zeit ein Philologe in höheren Semeſtern als Hauslehrer | behagens Raum gegeben, zu einem nicht mehr ganz ſich in dem Gaſſhauſe, in welchem der flüchtende önig 
thätig, weicher die Zeit der ſpäten Abendftunden feinen ] ſicheren- aber dennoch fröhlichen Heimgange.. Iuhaufe | abgeftiegen war, hein derartiger Tiſch vor, der König 
Examenarbeiten zu widmen pflegte. Diefer Gewohn⸗ angelangt, verſetzte es ihn in nicht geringe Verwun⸗ befahl daher, ſofort einen anfertigen zu laffen, was 
heit folgend, begab derſelbe fich auch lehthin nach Tisch derung, faſt ſämmtliche Kausgenoſſen trotz der frühen auch binnen einer Stunde geſchah. rſt dann ſetzte 
auf ſein Zimmer, um ſich in das 97 ſeiner Stunde ſchon in Thätigkeit zu finden; no mehr aber Ic en zu Tiſch. g 
Studien zu vertiefen. Er epcerpirte und commentirte, [war er Überrafcht, als man bei feinem Erſcheinen auf Schlagfertig. Eircusdirector: „.. . So viel Gage, 
er combinirte und hritifirte; allein bei alledem fehlte ihn zuſtürmte und unter den Ausdrücken der lebhaf- | wie Sie fordern, kann ich 1 zahlen!“ — Reiterin: 
ihm heute jegliche Gejaffensfreudigheit; feine Auf. testen, Freude ihm die Lände fchüttelte, up | en hann id} eben heine hohen Sprünge machen!“, 
merkfambeit wollte nicht mit der nöthigen Schärfe den | erſt ſollte er ſich der ganzen Größe der Gefahr bewußt Neues Wort. „die Naive Manhart wandert von 
Gegenftand feſthalten⸗ und feine Gedanken den [werden, in welcher er geſchwebt, falls er da- einer Bühne zur anderen.“ — „Jawohl, das reine 
gewohnten kühnen Flug nicht nehmen. Bald bemäch⸗ heim geblieben wäre; jetzt ſollte er erkennen, daß ein | Nomadel.“ f ; l 
figte ſich feiner eine unerhlärliche Unruhe; ein Gefühl, [ buter Stern über ihm gewacht. Auf fein Zimmer ge- Boshaft. A. (u P., der ſehr hahlhöpfig iſt): „Mir 
als ob irgend etwas Schreckliches bevorſtände gejelite leitet, bot ſich ihm ein wüſter Anblick: der Ofen zu- jneint, Sie haben ſich wohl aus Verſehen mit einem 
ich dazu, und feine Aufregung ſteigerte ſich ſchli eflich Naben dee fein Bett, in unmittelbarer Nähe des- aſirmeſſer gekämmt!“ 

is zu einem heftigen erſklopfen. . Eingebenk des | leihen befindlich. von den Trümmern üpberſchütiet und Er thut es halt nicht. „Aber, Hans, warum biſt 
Jantiſchen Gates, daß man durch den bloßen Vorſat] egen einer opiende hin theitweife durdhichlagen. Bor | du denn immer fo ungezogen?! Ach ſieh', Mama, 
feine krankhaften Gefühle zu bemeiftern vermöge, ver- | kaum einer Stunde, fo berichtete man dem von bleichem ich bete alle Abende zum lieben Gott, daß er mich brav 
fe der junge Mann mit dem Aufgebot all feiner | Entſetzen Ergriffenen, feien die Bewohner des Hauſes machen ſoll — aber er thut es halt nicht!’ 

ilenshroft feine Gedanken ausſchließlich auf feinen e Be a gewecht worden, der bun. Mihverftanden. Der kleine Emil iſt unartig ge- 
Autor zu concentriren — vergebliches Bemühen! Die 0 b hätte > rent. nersmen Then; Din weſen und hat fih, als er Mama mit dem Stoche 
nervöſen Erſcheinungen und ſeine Angſt ſteigerten fi jueilend hä 3 an Steile des Ofens den Trümmer- nahen fieht, unter das Bett geflüchtet; aber Papa, der 
in unheimlichem Grade. Wie mit unfichtbarer Gewalt aufen gefunden und den Umftand gelegnet, daß der gerufen wird, macht ſich ſofort daran, ihn hervorzu- 
ſchien es ihn jetzt aus ſeinem Zimmer fortzuziehen, Erziehen von Kaufe abweſend geweſen. Nunmehr er.] holen. — Papa (unter das Bett hriechend): „Da bift 
und unter diefen Umftänden entichloß, er ſich zur Be- karglüelicen i Weiſe Gerettete von 1— — u ja, Du Schüngel ., — Emil (flüſternd)? „Ja, Papa, 
ruhigung feines ungeftüm kreiſenden Blutes und feiner | unerklä gu 855 om vorhergehenden Abende, wil ſie Dir auch was?“ 


4 von jeiner Seelenangſt, die ihn daheim nicht geduldet, 
/ . „6 wahr, Ihre Tante in and 


gedachte er des dunklen Verhängniſſes, das über feinem | Malerin“ — ‚Sa, bas heißt, nur jo aus Liebhabereil 
e | Kaupte gelhimeht und pri cn Wider La das | — „Aa, e fon Be Tante 
lich nach des Tages Laſt und gie bei einem guten ihn zur rechten Zeit unaufhörlich mahnend ſtatt in die Das drohende Gewitter. Frau: „Dieſen Nachmittag 
Zrunke in der Mitte der Honoratioren der. ganzen kalten Arme eines vielleicht ſicheren Todes in die un wird meine Mama zum Beſuch kommen!“ — Mann: 
Qegend vermeilt, ſeitdem aber die miffenfchaftlichen | gleich gaftliheren des Wirthshauſes getrieben. — Db] „ch dachte mir's doch gleich, der Caubfroſch hocht 


aben: Klaſſiker-Ausgabe in 36 Lieferungen à M. 1.—, | Arbeiten feine freie Zeit faft ausſchließlich in Anfpru der Herr Candidat das letztere aus Dankbarkeit nun- ſchon den ganzen Morgen unten im Glas!“ 8 
| Fracht Ausgabe in 36 Gieferungen a M. 2.—. Die | nahmen, war er dort ein Fitenel Bo 2 er . haben wir a = 2 Hinter den Soutiffen, Director einer Schmiere (u 
N Anſchaffung wird durch dieſe * billigen Preiſe last die Gelegenheit zu benußen, die ee 5 AN. 3. einem Schauſpieler): „Spielen Sie Ihren Romeo nur 
jedem Kunſifreunde, befonders aber Archltecten, Bild. lälfigten Freunde etwas zu verföhnen und dorthin | Cine luſtige Trauerfeier . Der bekannte Epigram- recht feurig. Müller — denken Sie immer daran, da 


gauern; Malern, Lehrern an Gymnaſien, Real-, | feine Schritte zu lenken. Anfangs wohl etwas ver- | matiker Käſiner hatte den Auftrag, bei der Gedächtniß. ich nach der Vorſtellung heute — Schwartenmagen m 
2 eichen. und polntechniſchen Schulen, Bauhandwerkern, wundert, ihn wieder hier zu fehen, brach die verfammelte | feier des geftorbenen ſächſiſchen Miniſters v. Münd- | Pellkartoffeln ſpendire!“ 
Srtudirenden, Geiſtlichen eic. bei eleganteſter Ausftattung | Corona alsbald in eine 3 Freude aus, als a en eine Rede zu halten. Nach ihm follte der Ein Schwerenöther. „Ah, was ieh, ich! Fräulein 
> in denkbarft erleichterter Weiſe ermöglicht. Möge da⸗ f den Abtrünnigen wieder in hrer Mitte hatte, und önigliche Bevollmächtigte Murray ſprechen. Nun hatte | haben ja zwei ungleiche Füße! — „Aber . mein 
8 yr die Zahl der Abonnenten in Anbetradıt der großen | ſetzte deſſen Erzählung von der feltfamen Unruhe, die | Käftner Gele enheit, in das Manufhript der Rede des Lerr!““ — „Der eine ift nämlich hübſcher, als der 
illigkeit und ſoliden Pracht dieſes Werkes zu einer | er heute zu Haufe empfunden und die ſchließlich der | neben ihm fißenden, ganz in fein. Concept vertieften | anderel‘- 
recht ſtattlichen anwachſen. Anlaß feines Herkommens geweſen, unter großer Hei⸗ Murray einen Blick zu werfen und chloß ſeine Rede a 
— terheit — man weiß ja, wie fheptifch jeder ehrliche | mit den Worten: „Alſo ſeid ftark, Brüder, und meinet - 


